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Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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Sonntag den 25. Dezember 1887. 
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j g Weihnachten. 

6 8 . iſt ſie wieder, die fröhliche, ſeelige, gnadenbringende 
/ ntsgeit Das Herz verjüngt ſich, alte Wunden ſchließen 
ie wir freuen uns mit den Fröhlichen. Für Manchen 
te Ali) dieſe Freude mit Wehmuth durchſetzt ſein. Dem 

be fehlt ein Glied im Kreiſe jeiner Lieben, dem Andern 

N ee ‚anderer Art am Herzen genagt, die noch nicht 

ck og find. Für Beide tritt der Kummer aber doch 

liesen, die Freude gewinnt die Oberhand; es iſt als ob ein 

1 a die Herzen der Menſchen berührte. Ein Troſtesengel 

5 mucdeiſtindlein ſelbſt iſt es, das zu uns herniederſteigt, 

Bau den den Kindern, die es zu lauter Fröhlichkeit erweckt, 

1 en Eltern und Allen, die einem Familienkreiſe ange⸗ 

| “ uch zu den Einſamen im ſtillen Gemach oder draußen 
teig Landſtraße. Zu Allen ſchwebt es hernieder wie eine 
eb. BR, die jeden Einzelnen ſchützend umfängt und feligen 

5 ringt. Friede auf Erden! ſangen die Engel im Himmel 

80 Hirten auf dem Felde, da der Heiland geboren wurde. 

N iu gwunſch iſt's und zugleich eine treue Mahnung — ob 

fe den Tapdegeiung? Nahezu zweitauſend Jahre find ver- 

) deer Gottes „Sohn hernieder ſtieg und Menſch wurde. 

n C bit angen Zeit war ſelten Friede auf Erden; auch unter 

0 ſtenvölkern floſſen Ströme Blutes. Sie vergaßen der 

ut uk die doch in jedem Jahre um die Weihnachtszeit To 

aten. U vernehmlich an ihr Ohr klang, daß ſie ſie hören 
die er heute? Banger Sorge voll blicken wir noch immer 

e Krie Er Son Friede auf Erden ſein oder ſoll die Fackel 

dien aufs Neue entzündet werden? Die uns bedrohen 

rden . und Weſten, find auch Chriſtenvölker, ihnen auch 

e ewigen Heilswahrheiten des Nazareners verkündet 

th ſie zu ihnen klingt die Mahnung: „Friede auf Erden.“ 

icht, unden, wird ſie beherzigt werden? Wir wiſſen es 
ehr Fa nur hoffen; und wann könnte die Hoffnung 
genugt K Gewalt über uns gewinnen, als heute an dem 

, daß er der geweihten Nacht folgte? Ja, hoffen wollen 

beſched ott die Herzen lenke und uns der Frieden beſchieden 

d a en unter einer weiſen Regierung, die ſich frei weiß, 

Arte tuchriſtlichen Neigung, die Nachbarn zu bedrohen und 

= 2 überziehen. 

en 15 5 auf Erden! Ja Friede jedem Einzelnen, dem 

men un er die Geſchicke von Millionen lenket, wie dem 

ia fende Schwachen, der ſein eigenes nicht zu lenken vermag 
fte Agende lle bedarf. Friede auch den Völkern, den vor⸗ 

1 Kultur, 855 In friedlichem Wettkampf mögen ſie die Bahn 

len ve . wickelung vorwärts ſchreiten — unſer Deutſchland 

an Chri 5 Dann werden ſie ſich Chriſtenvölker nennen dürfen, 

(heboren 8 iſt der Friede. Friede auf Erden! klang es, da 

8 zur 5 ward, und Friede war fein Leben bis zum Tode, 

—imkehr zu ſeinem himmliſchen Vater. 


Ard 


N aht Politische Tagesſchan. 

che 1 ſonſt zu Weihnachten wird heuer die Kaiſer⸗ 

, St ie beim Kaiſer und der Kaiſerin feſtlich vereinigt 
Kaiſer friſch und wohl und hat ſich auch 


Kast auch unſer 


ach n von längerem U i er iv 
ach ein 2 9 uwohlſein wieder erholt, jo wird 
fe Der Schatten auf die Feſtfreude im Kaiſerlichen 

c die Krankheit des Kronprinzen fallen, und die 
Die Segnungen der Ekleftricität. 
Ein Kulturbild aus dem 20. Jahrhundert 

von Richard Grothe. 

99 & iſt — Nachdruck verboten. 
68g. en einem nebelgrauen Novembermorgen des Jahres 
je Aer Thomas, ein junger Amtsgerichtsrath, nimmt mit 
h zur 5 Abſchied von feinem holden Ehegeſpons Adele, um 
W nach dem Gerichtsgebäude zu begeben. Folgen 
Stu 7 iebten Themisjünger auf ſeinem Wege zum kuruli⸗ 
ſenuß des und überlaſſen wir die Frau Räthin inzwiſchen dem 
1000 nicht i omans „La terre“ von Zola redivivus, den fie aller⸗ 
1 Bil a ſondern ſich einfach von dem Ediſon⸗Phonographen 
, in beamer vortragen läßt. Vorüber ſind jene grauen 
ſaßen, . Papier und Druckerſchwärze noch einigen Werth 
agen di ee reiben die Autoren nicht mehr ihre Werke ſondern 
uche fh en einmal mit erhobener Stimme vor, die Worte 
ie 5 bermittelſt natürlicher Elektricität auf eigens dazu 
Nine leiwalzen und Staniolplatten ein, welche dann ein- 
Ian hung N drehorgelartigen Kaſten geſteckt werden, um durch 
onen d, mit der Kurbel beliebig oft die aufgefangenen Decla⸗ 
och day er Romane, Gedichte und Abhandlungen wiederzugeben, 
im in d mit der Originalſtimme des Autors. Natürlich kauft 
en 1 im vorigen bildungsarmen Jahrhundert „Buchhand⸗ 
che ale denannten Literaturbazaren die Werke der Dichter nicht 
lt und der; ſondern als elektriſche Bleiwalzen oder Staniol⸗ 
als nur die Bibliothekſchreine enthalten ſtatt der Bücher eben⸗ 
naten u lloſe derartige Walzen mit eingehauchten Geiſtesela⸗ 
u Nhe Dramatiker, Romanikers und Gelehrten. 
Er alſo Frau Adele ſich von Zola⸗Ediſon die Seelen: 
der gr terre mit Pathos und Electricität erzählen läßt, hat 
0 ed in Mögevichterath ſein elektriſches Lufteab — das junge 
0 le &ige ziemlich vermögend und kann ſich alſo den Luxus 
nen Luftcabs und einer Luft⸗Victoria⸗Chaiſe geſtatten, 
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ganze deutſche Völkerfamilie empfindet es ſchmerzlich mit, daß 
„unſer Fritz“ durch ſchwere Krankheit im fernen Süden feſtge— 
halten iſt. Erfreulich iſt es wenigſtens, daß die erſten Nach: 
richten über die neuerdings aufgetretene Wucherung ſich als 
übertrieben herausgeſtellt haben und das Allgemeinbefinden des 
hohen Kranken nach wie vor zufriedenſtellend iſt. Prinz Heinrich 
und das Meiningen'ſche Erbprinzenpaar werden das Feſt über 
in San Remo bleiben, wo der deutſche Chriſtbaum nicht fehlen 
wird. Aus dem Rieſengebirge, dem Schwarzwald und vom 
märkiſchen Sand haben treue Herzen die ſchönſten Tannen aus⸗ 
geſucht und nach San Remo geſchickt. 

Die Nachricht der „Poſener Morgenzeitung“, wonach der 
Wagen des Erzbiſchofs Dinder in der Poſener Vorſtadt 
Srodka vom Pöbel mit Steinen beworfen worden ſei, wird 
amtlicherſeits als auf böswilliger Erfindung beruhend bezeichnet. 
Ebenſo die weitere Meldung von der Abreiſe des Erzbiſchofs 
nach Berlin in Folge jenes Vorfalls. 

Ueber die Frage der Aufhebung des Identitäts— 
nachweiſes für Getreide iſt unter den Deutſchfreiſinnigen 
heller Zwieſpalt ausgebrochen Die „Freiſinnige Zeitung“ er⸗ 
klärt in der Forderung der Aufhebung lediglich ein „Sonder— 
intereſſe einer Anzahl Firmen in Danzig und Königsberg, wel- 
ches wiederum eine Brodvertheuerung zur Folge haben würde.“ 
Andererſeits hat der Antrag in der deutſchfreiſinnigen Partei 
zahlreiche Anhänger. Nächſtens wird wohl das Richter'ſche Or— 
gan eine Liſte der deutſchfreiſinnigen „Brodvertheurer“ ver— 
öffentlichen. 

Der „Nationalzeitung“ wird aus Wien telegraphirt: Trotz 
aller officiöfen Ableugnungen aus Kopenhagen beſtätigt ſich, daß 
die Gemahlin des Prinzen Waldemar von Dänemark, 
Tochter des Herzogs von Chartres, dem Zaren auf Schloß 
Fredensborg die gefälſchten Aktenſtücke überreichte. In Berlin 
anweſende Mitglieder der däniſchen Königsfamilie beklagen 
dies ſehr. 

Der „Neuen Freien Preſſe“ wird unterm geſtrigen aus 
Budapeſt telegraphirt, daß nach Informationen der officiellen 
Kreiſe in der letzten Zeit keine weiteren Truppennachſchübe an 
die ruſſiſche Grenze erfolgt noch in Ausſicht genommen ſeien. 
Sowohl die officiöſen Mittheilungen, die dem Grafen Wolken⸗ 
ſtein in St. Petersburg gemacht worden, ſowie auch die Aeuße⸗ 
rungen des Fürſten Lobanoff in Wien hätten es klargeſtellt, 
daß die militäriſchen Bewegungen an der ruſſiſchen Weſtgrenze 
nur die Konſequenz der ſchon vor Jahren beſchloſſenen Organi⸗ 
ſation und Dislokation der ruſſiſchen Wehrmacht waren und 
daß dieſe Bewegungen keinerlei Fortſetzung erfahren ſollen. 
Dieſe optimiſtiſchen Nachrichten, die im Publikum einen gewiſſen 
Eindruck gemacht haben, finden in unterrichteten Kreiſen keine 
Beglaubigung. Man findet in dieſen Streifen die Situ⸗ 
ation an der Grenze nach wie vor krankhaft und bedrohlich. Die 
Hoffnung auf eine Wendung zum Beſſern werde erſt dann be= 
rechtigt erſcheinen, wenn durch Thatſachen erwieſen ſein wird, 
daß Rußland die Truppenkonzentrirungen an der Grenze, die ihm jetzt 
ſchon ein bedeutendes Uebergewicht über ſeine beiden Nachbarn 
geben, nicht weiter fortſetzt. Die Gerüchte über eine Reiſe des 
Erzherzogs Karl Ludwig oder Albrecht nach St. Petersburg 
ſind nicht begründet. 

Ueber ruſſiſche Truppenbewegungen an der 
ſchleſiſch-polniſchen Grenze wird dem „Oberſchl. Anzeiger“ ge— 
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ſchrieben: Wie Reiſende aus Polen verſichern, iſt in Warſchau, 
überhaupt auf den Bahnlinien in den benachbarten Provinzen 
des ruſſiſchen Reichs der Verkehr für militäriſche Zwecke ſo rege, 
daß anderer Transport nur mit Schwierigkeiten ſtattfinden kann. 
Die militäriſchen Dislokationen ſind aber nicht nur gegen die 
öſterreichiſche, ſondern auch 
gegen Litthauen gerichtet. Auch verlautet gerüchtweiſe, daß die 
Gutsbeſitzer in Polen bezüglich ihrer Pferde dahin lautende 
Inſtruktionen empfangen haben, daß für den Fall eines Krieges 
Pferde nach dem Innern des Reiches zu bringen ſind, und wenn 
bei plötzlichen Ueberfällen dies nicht möglich wäre, ſo ſollen die 
Pferde getödtet werden. 


Die Petersburger „Börſen-Zeitung“ glaubt verſichern 
zu ſollen, daß das Kriegsminiſterium keinen beſonderen Kredit 
verlangt habe, und daß ſämmtliche Ausgaben deſſelben, darunter 
die für Truppenverpflegung in den letzten Wochen, die Voran⸗ 
ſchläge nicht überſtiegen hätten. 


Der Petersburger Regierungsanzeiger meldet: 
In der vergangenen Woche liefen Nachrichten über Ruheſtörun⸗ 
gen in den höheren Lehranſtalten von Charkow, Odeſſa und 
Kaſan ein. In dem Charkowſchen technologiſchen Inſtitut ver⸗ 
anſtalteten die Studenten eine Verſammlung und verweigerten 
den Behörden den Gehorſam. Gegen 30 Studenten der Char⸗ 
kower Univerſität verließen am 15. d. (3. a. St.) plötzlich die 
Auditorien und vereinigten ſich nach vorheriger Abmachung auf 
der Straße mit einer Anzahl von Beſuchern des technologiſchen 
und Veterinär⸗Inſtituts, verübten Ruheſtörungen und ſchlugen 
die Fenſter der unteren Etage des Univerſitätsgebäudes ein. In 
der Odeſſaer Univerſität arrangirten die Studenten am 14. d. 
M. (2. a. St.) ebenfalls eine Zuſammenkunft, ſtörten die Vorle⸗ 
ſungen und verlangten lärmend die Aufhebung der beſtehenden 
Univerſitätsordnung. In Kaſan hielt am 16. d. (4. a. St.) 
eine größere Anzahl Studenten der Univerſität und des Vete- 
rinär⸗Inſtituts lärmende Verſammlungen ab, wobei die Hörer 
der Vorleſungen ähnliche Forderungen ſtellten wie diejenigen der 
Odeſſaer Univerſität. In dieſen drei Univerſitäten und in dem 
Charkower technologiſchen Inſtitut wurden die Vorleſungen einge⸗ 
ſtellt. Durch den Vergleich mehrerer hierbei zu Tage getretener 
Umſtände ergiebt ſich, daß bei allen dieſen Unruhen Aufhetzungen 
uͤbelwollender Leute mitwirkten. 


Nach einer der „W. Pol. Korr.“ aus Paris ergehenden 
Mittheilung wird in Kreiſen, die mit der ruſſiſchen Diplomatie 
Fühlung unterhalten, entſchieden bezweifelt, daß Anzeichen für 
die Abſicht des ruſſiſchen Kabinets vorhanden ſeien, aus ſeiner 
zuwartenden Haltung in der bulgariſchen Frage demnächſt her⸗ 
vorzutreten. In ruſſiſchen Kreiſen werde im Gegentheile der 
Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß eine befriedigende Löſung 
der bulgariſchen Frage nur von der Zeit zu erwarten ſtehe und 
daß verfrühte Schritte in dieſer Richtung die in der allgemeinen 
Lage vorhandene Spannung eher zu vermehren und die Ver⸗ 
wirrung zu ſteigern, als das Gegentheil herbeizuführen im Stande 
ſeien. 5 
Das Wiener „Fremdenblatt“ dementirt die Nachricht des 
Pariſer Korreſpondenten des Etoile belge, betreffend die Ver⸗ 
handlungen wegen Einberufung einer Konferenz zur Regelung 
der bulgarischen Frage und einer Kollektivnote an den Fürſten 
Ferdinand mit der Aufforderung, Bulgarien zu verlaſſen. 
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indeß ſich andere Sterbliche mit einem Sitz im Luft⸗Omnibus 
begnügen müſſen — beſtiegen und iſt in wenigen Minuten auf 
dem Dache des Gerichtsgebäudes angelangt. Sofort begiebt er 
ſich in den Gerichtsſaal, der bereits von Reportern überfüllt iſt, 
die allerdings ihre Berichte nicht mehr ſtenographiren, ſondern 
mittelſt des Gentilli'ſchen „Gloſſographen“ das Wort ſich ſelbſt 
niederſchreiben laſſen, ſobald es aus dem Munde kommt, ſo daß 
Parlaments: und Gerichtsreporter ihre Berichte einfach mund⸗ 
ſchriftlich überſenden. 

Auf Grund der genauen Feſtſtellungen über die Methode 
und die Localität der Entſtehung der einzelnen Laute hat man 
nämlich aus Kautſchuk und feinen Leitungsdrähten einen zierlichen 
Apparat conſtruirt, deſſen Kopf man bequem während des Sprechens 
im Munde halten kann. Er lehnt ſich eng, aber weich und ohne 
zu ſtören an Gaumen, Zunge, Zähne, Lippen und Naſe an. Je 
nachdem das eine oder das andere dieſer Hilfswerkzeuge der 
Sprache in Action tritt, ſetzt es das ſich anlehnende Theilchen 
der Maſchine in Bewegung, und zwar im ſelben Grade, in dem 
die Kraft, mit welcher der Buchſtabe ausgeſprochen werden muß, 
es erfordert — durch den mit dem betreffenden Theil der Ma⸗ 
ſchine in elektriſcher Verbindung ſtehenden Schreibſtift, der wäh⸗ 
reud der Sprechfunction fortwährend auf gleichmäßig ſich ab⸗ 
rollendem Papier für jede Lautklaſſe ein Zeichen vermerkt, iſt es 
möglich, die Schrift, welche durch das Sprechen mit dem „Gloſſo⸗ 
graphen“ auf dem Streifen entſteht, zu leſen. 

Es kommt heute eine cause célöbre zur Verhandlung, die 
man im vorigen Jahrhundert ſogar zu den ſchwierigen Fällen 
gerechnet haben würde. Ein Gattenmörder, der hartnäckig leugnet 
und dem trotz ſchwerwiegender Verdachtsmomente abſolut nichts 
nachzuweiſen iſt. Aber nicht umſonſt leben wir im Jahrhundert 
der Elektricität, was unſern Altvordern aus dem 19. Säculum 
Schwierigkeiten bereitete, iſt uns ein Kinderſpiel. Als der Ver⸗ 
brecher durchaus nicht zum Geſtändniß zu bringen iſt, wird ein 


Fauteuil hereingebracht, auf dem man ihn höflich bittet, Platz 
zu nehmen. Es iſt dieſer Stuhl der Plethysmograph, jene phä⸗ 
nomenale elektriſche Erfindung, durch welche die Gehirnthätigkeit 
eines Individuums kontrollirt und ſeine Gedanken regiſtrirt werden 
können, ohne daß dieſes ſelbſt etwas davon bemerkt. 

Der Stuhl, an dem äußerlich nichts ſichtbar, iſt fo fubtil 
konſtruirt, daß er mittelſt feiner Drähte auf ein im Berathungs⸗ 
zimmer aufgeſtelltes Syſtem von Thermometern genau die Ge⸗ 
hirnthätigkeitsmomente jeder Perſon überträgt, die ſich auf ihm 
niederläßt. Seine Conſtruction beruht auf der Erfahrung, daß 
die weiße und die graue Subſtanz des Gehirns beim Denken 
verſchiedene elektriſche Ströme entwickeln, und daß das Gehirn 
bei der Denkthätigkeit Phosphor abſorbirt. Dieſen Phosphor 
entzieht aber das Gehirn dem Blute, welches ſofort merklich an 
Temperatur abnimmt, ſobald es Phosphor an das Gehirn ab⸗ 
giebt. Der poſitive und der negative Strom aber, welche die 
weiße und die graue Subſtanz des Gehirns erzeugen, theilen ſich 
der Telegraphenleitung im Körper, den Nervenſträngen, mit und 
erhöhen gleichzeitig die Hauttemperatur, indem ſie durch die in 
der Epidermis auslaufenden Nervenſpitzen den Ausweg aus dem 
menſchlichen Körper ſuchen. Man hat hier alſo eine doppelte 
Wärmeerſcheinung, eine gleichzeitige Erhöhung der Haut⸗ und eine 
Abnahme der Bluttemperatur. Dadurch daß man dieſe Tempera⸗ 
turdifferenzen durch ſehr feinfühlige Thermometer kontrollirt und 
dieſe wieder mit einem Regiſtrirapparat verbindet, deſſen Daten 
auf das Genaueſte notirt werden, gelingt es, die geheimſten Ge⸗ 
danken jedes Menſchen zu errathen, der auf dem Stuhle ſitzt. 

N Der Verbrecher ſetzt ſich alſo auf den verhängnißvollen 
Stuhl, geſpannt blicken die Reporter auf den furchtbar Aufge⸗ 
regten, der eben einer neuen Combination genialer Lügen nach⸗ 
ſinnt, welche die Richter im Nebenzimmer aber leider ganz genau 
vom Thermometer ableſen. Nach einigen Secunden tritt denn 
auch Herr Gerichtsrath Thomas mit den Geſchworenen aus dem 


gegen die deutſche Grenze und. 
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Nun wird, wie ſich die „Voſſiſche Zeitung“ melden läßt, 
auch in Sofia Kriegsrath gehalten. Um gegenüber den euro⸗ 
päiſchen Kriegsgerüchten nicht unthätig zu bleiben, berief Fürſt 
Ferdinand ſämmtliche Brigadiers und Generalſtabs⸗Offiziere 
zu einer Berathung über die Mittel zur Vertheidigung des 
Landes. In dieſer Verſammlung wurde feſtgeſtellt, daß die Be⸗ 
kleidung der Truppen viel zu wünſchen übrig laſſe, und der 
Kriegsminiſter ermächtigt, die Lieferung von 30 000 Monturen 
105 Per vielen Mänteln, Stiefeln und Torniſtern auszu⸗ 
reiben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Dezember 1887. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer verblieb während der geſtrigen 
Nachmittagſtunden in ſeinem Arbeitszimmer. Am Abend wohnte 
Allerhöſtderſelbe mit anderen hohen Herrſchaften der Vorſtellung 
im Schauſpielhauſe bei. Nach dem Schluß derſelben fand im 
Königlichen Palais eine kleinere Theegeſellſchaft ſtatt, an welcher 
auch der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm und mehrere andere 
fürſtliche und hochgeſtellte Perſonen ꝛc. theilnahmen. Am heutigen 
Vormittage ließ der erlauchte Monarch zunächſt vom Ober⸗Hof⸗ 
und Hausmarſchall Grafen Perponcher ſich Vortrag halten, 
erledigte die regelmäßigen Regierungs- Angelegenheiten und 
empfing einige Militärs. Nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer 
dann am Nachmittage noch längere Zeit allein gearbeitet hatte, 
empfing Allerhöchſtderſelbe den Vize⸗Präſidenten des Staats⸗ 
miniſteriums, Miniſter des Innern von Puttkamer, ſowie um 
3/4 Uhr den aus San Remo heute hier eingetroffenen Hof⸗ 
marſchall Sr. Kaiferl. und König! Hoheit des Kronprinzen, 
Grafen von Radolinski, und hatte vor dem Diner dann noch 
eine längere Konferenz mit dem Staatsſekretär des Aeußern, 
Grafen Herbert Bismarck. Zum Diner waren heute keine Ein⸗ 
ladungen ergangen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin hatte, trotz der ungünſtigen 
Witterung der letzten Tage, dennoch täglich ihre regelmäßigen 
Spazierfahrten in der Mittagszeit nicht unterbrochen. Auch am 
heutigen Tage unternahm Allerhöſtdieſelbe wiederum eine kurze 
Spazierfahrt nach dem Thiergarten. 

— Die entzündlichen Erſcheinungen im Kehlkopf des Kron- 
prinzen ſind nach einem Telegramm der „Magdeb. Ztg.“ aus 
San Remo von geſtern unverändert. Der Kronprinz iſt nach 
wie vor frei von Beſchwerden. An einen Ausgang iſt bei dem 
herrſchenden kühlen Regenwetter nicht zu denken. 

— Geſtern fand, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, beim 
Staatsſekretär Grafen v. Bismarck ein kleines Diner ſtatt, 
welches Se. Königl. Hoheit Prinz Wilhelm mit ſeiner Anweſen⸗ 
heit beehrte. a 

— Der „Reichs- Anzeiger“ veröffentlicht amtlich die Er⸗ 
nennung des vortragenden Raths im Reichsſchatzamt Geheimen 
Regierungsraths Kraut zum Geheimen Ober⸗Regierungsrath. 

— Der deutſche Geſandte in Waſhington von Alvensleben 
kehrt am 4. Januar auf ſeinen Poſten zurück. Der bisherige 
Conſul beim Generalconſulat in New- Pork Dr. Meyer iſt zum 
Conſul in St. Louis ernannt worden. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des 
bisherigen Landraths von Köller zum Polizeipräfidenten von 
Frankfurt a. M. In Folge dieſer Ernennung erliſcht das Reichs⸗ 
tagsmandat des Herrn von Köller. Wie verlautet, wird der⸗ 
ſelbe zunächſt ein Mandat nicht wieder annehmen. 

— Angeregt von einer Anzahl angeſehener hieſiger Bürger, 
wird eine Neujahrsglückwunſchadreſſe an den Kronprinzen ab- 
gehen, zu welcher Unterſchriftsbogen vom erſten Weihnachtstage 
ab öffentlich ausgelegt werden. 

— Nach einer vorläufigen Ueberſicht über die Ergebniſſe 
der Rübenfabrikation in dem Campagnejahr von 1887/88 
waren in demſelben 391 Rübenzuckerfabriken im Betriebe. Da⸗ 
von 126 in der Provinz Sachſen einſchließlich der Schwarz⸗ 
burgiſchen Unterherrſchaften. Nach der Provinz Sachſen be⸗ 
finden ſich die meiſten Fabriken in Schleſien (56), Hannover (44), 
Braunſchweig (32) und Anhalt (30). Die Menge der bis zum 
erſten Dezember verarbeiteten Rüben betrug 54 194 772 Dop⸗ 
pelcentner (davon 28 943 403 Doppelcentner ſelbſtgebaute). Die 
daraus gewonnene Füllmaſſe betrug 8 465 056 Doppelcentner. 
Das in der Campagne muthmaßlich noch zu verarbeitende 
Rübenquantum beträgt 15 558 902 Doppelcentner, ſo daß ſich 
die Menge der verarbeiteten und noch zu verarbeitenden Rüben 


Berathungszimmer und lieſt ihm Wort für Wort die ſoeben ſchlau 
erdachten Ausflüchte, ſowie jene ſophiſtiſchen Gedanken vor, mit 
denen der Mörder ſeine Gewiſſensbiſſe beſchwichtigen will. Zer⸗ 
knirſcht ſinkt der Elende vom Stuhl und legt ein reuiges Ger 
ſtändniß ab. 

„Und das hat mit ſeinem Draht 

Der Pletysmograph gethan! 

Das Urtheil wird geſprochen 
— Es lautet auf Tod mittelſt eines elektriſchen Stromes. Die 
Gloſſographen der Berichterſtatter arbeiteten furchtbar und zwei 
Minuten ſpäter hört man ſchon draußen Extrablätter ausrufen 
die in Geſtalt kleiner gloſſographirter Zettelchen dem Volk das 
Urtheil verkünden. 

Die Frühſtückszeit iſt inzwiſchen herangerückt. Richter Thomas 
geht an den „Fernſprecher“ und telephonirt ſeiner Gattin Folgen⸗ 
des: „Mein jüßes Adelchen! Schicke mir, bitte, ſofort, durch den 
Gaſtroſophon etwas kaltes Huhn, ſowie Hummermajonaiſe nebſt 
einem Glaſe Medoc vieux.“ Er zieht darauf ein Brödchen aus 
der Taſche, legt ſich die elektriſche Platte des Gaſtroſophon, 
jener wundervollen Erfindung, mit der man den Geſchmack aller 
Speiſen und Getränke weithin übertragen kann, auf Zunge und 
Lippen und hat nun den Genuß eines delikaten Dejeuners von 
Huhn und Majonaiſe mit Rothwein, zu deſſen Beſchluß ihm 
Frau Adele auch noch den Geſchmack eines Kuſſes von ihren 
Roſenlippen überſendet. 

Glückliche Dichter der Neuzeit! Anſtatt wie die armen Poeten 
früherer Jahrhunderte bei hungerndem Magen die erleſenſten 
Tafelgenüſſe zu beſchreiben, könnt ihr nun, ohne euch den Magen 
zu beſchweren und in große Ausgaben zu ſtürzen, alle jene para⸗ 
diſiſchen Speiſen und Weine wirklich ſchmecken und auch die Küſſe 


aller jener Cilli's, Lucia's, Dora's und Lucinde's, die ihr jo 


ſchwärmeriſch in euren Liebesliedern beſingt. 

Die Frühſtückspauſe iſt vorüber und die gerichtlichen Ver⸗ 
handlungen beginnen wieder. 

Nachdem die Klage eines Maſchinenbeſitzers, deſſen Ma⸗ 
ſchinen wie die aller übrigen Fabriken Deutſchlands durch die 
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insgeſammt auf 69 753 674 Doppelcentner ſtellen würde. Es 


iſt das nicht unerheblich weniger als im Campagnejahre 1886/87, 
in welchem in 401 Fabriken 83 066 712 Doppelcentner Rüben 
verarbeitet wurden. 

— Der „ZReichsanzeiger“ veröffentlicht die Verzeichniſſe der 
während des Prüfungsjahres 1886/87 von den zuſtändigen 
Centralbehörden approbirten Aerzte, Zahnärzte, Thierärzte und 
Apotheker. Danach beträgt die Zahl der approbirten Aerzte in 
Preußen 505, in Bayern 405, in Sachſen 97, in Württem⸗ 
berg 24, in Baden 97, in Heſſen 11, in Mecklenburg⸗Schwerin 
15, im Großherzogthum Sachſen und in den ſächſiſchen Herzog⸗ 
thümern 37 und in Elſaß⸗Lothringen 33; die Zahl der appro⸗ 
birten Zahnärzte in Preußen 39, in Bayern 5, in Sachſen 6, 
in Baden 1 und in Heſſen 4, die der approbirten Thierärzte in 
Preußen 79, in Bayern 20, in Sachſen 14, in Württemberg 
8 und die der approbirten Apotheker in Preußen 218, in 
Bayern 95, in Sachſen 51, in Württemberg 6, in Baden 27, 
in Heſſen 15, in Mecklenburg⸗Schwerin 3, im Großherzogthum 
Sachſen und den ſächſiſchen Herzogthümern 4, in Braunſchweig 
21 und in Elſaß⸗Lothringen 16. 

— Während in der Gewehrfabrik in Spandau an der 
Fabrikation des neuerdings in die Armee eingeführten Repetier⸗ 
gewehrs angeſtrengt gearbeitet wird, finden daſelbſt noch unaus⸗ 
geſetzt Schießverſuche ſtatt, welche, wie der „Anzeiger für Ha⸗ 
velland“ wiſſen will, darauf abzielen, ein geeignetes kleinkali⸗ 
briges Repetiergewehr ausfindig zu machen. Dieſen Verſuchen 
wohnt ſeit einiger Zeit auch der frühere Direktor der Gewehr⸗ 
fabrik Major Kühn bei. 

— Der Vorſtand der deutſch-weſtafrikaniſchen Compagnie 
hat gegen die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ wegen Beleidi⸗ 
gung und Schädigung des Credits der Geſellſchaft den Weg der 
Klage beſchritten. Die Compagnie zählt jetzt circa 150 Mit⸗ 
glieder und arbeitet mit einem Capital von 250 000 Mark. 
Die Angriffe, welche die Compagnie erfährt, richten ſich weniger 
gegen das Unternehmen als ſolches als gegen einen der Leiter 
deſſelben, Dr. Zehlicke. 

— Der Bau der Bahnen Hirſchberg- Petersdorf iſt nun⸗ 
mehr geſichert, nachdem der Kreistag des Hirſchberger Kreiſes 
die vom Staate verlangte Garantie für die unentgeltliche Her⸗ 
gabe des nöthigen Grund und Bodens und einen Baarzuſchuß 
von 60 000 Mark genehmigt hat. Von den Gemeinden und 
den betheiligten Induſtriellen ſind 200 000 Mark gezeichnet. 

München, 23. Dezember. Der Magiſtrat hat das Pen⸗ 
ſionirungsgeſuch des erſten Bürgermeiſters Dr. Erhardt, welcher 
ſchwer erkrankt iſt, genehmigt. 

Karlsruhe, 23. Dezember. Den Kammermitgliedern iſt 
durch den Staatsminiſter ein Handſchreiben des Großherzogs zu⸗ 
gegangen, worin angezeigt wird, daß er dem Kronprinzen den 
Ausdruck der Theilnahme des Landtages übermittelt habe. Die 
Kundgebung habe den Kronprinzen tief gerührt. Bei der zur 
Zeit fühlbaren Beſſerung glaube der Kronprinz hoffen zu dürfen, 
mit Gottes Hilfe dereinſt noch die Kraft wiederzufinden, ſeine 
Pflichten dem Vaterlande gegenüber erfüllen zu können. „Ich 
ſetze mein Vertrauen auf den, der unſere Geſchicke in Händen 
hält, der ſich uns ſo häufig gnädig erwies, wenn wir uns von 
Gefahren umgeben wußten. Wenn aber etwas Irdiſches im 
Stande iſt, aufzurichten und wohlzuthun, ſo iſt es die allgemeine 
Theilnahme, welche mir das geſammte Vaterland zu erkennen 
gab. Nie werde ich dies vergeſſen. Mir iſt zu Muthe, als ſei 
ein Band mehr zwiſchen meinen Landsleuten und mir ent⸗ 
ſtanden, welches mir beweiſt, daß größeres Vertrauen, als ich 
für möglich hielt, auf mich geſetzt wird. Gebe Gott, daß mir 
noch Gelegenheit geboten wird, mich deſſen würdig zu erweiſen.“ 


Ausland. 

Wien, 22. Dezember, Abends. Meldung der „Polit. Korr.“ 
aus Belgrad: Die Skupſchtina hat den von mehreren Abgeord⸗ 
neten eingebrachten und vom Finanzausſchuſſe befürworteten 
Antrag angenommen, aus Sparſamkeitsrückſichten der Regierung 
die Aufhebung der Geſandtſchaften in Rom, London, Paris, 
Berlin und Athen anzuempfehlen. Miniſterpräſident Riſtiks er⸗ 
klärte, den Beſchluß der Skupſchtina bei der Vorlegung des 
Budget berückſichtigen zu wollen. 

Nom, 22. Dezember, Abends. Miniſter-Präſident Crispi 
empfing heute den Botſchafter Grafen de Launay, welcher ſich 
morgen zum Beſuche Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit 
Kraft des „Rheinfalls von Schaffhauſen“ mittelſt elektriſcher Kraft⸗ 
übertragung getrieben werden, und der wegen zeitweiligen Ver⸗ 
ſagens dieſer Kraftquelle eine Entſchädigungsklage gegen den 
Staat angeſtrengt hat, beendet iſt, kommt die Trauung, da jetzt 
das Gericht zugleich Standesamtsfunktionen verſieht, eines jungen 
Paares an die Reihe, deſſen männliche Hälfte in London domi⸗ 
cilirt, während „ſie“ in Paris ihren Trousseau ergänzt. Tele⸗ 
phoniſch ſenden ſie dem Richter in ihren Heimathsort ihr Ja⸗ 
wort und telephoniſch hält Richter Thomas ſeine Beglück⸗ 
wünſchungsrede und erledigt die übrigen Formalitäten. Die 
nöthigen Vermählungsküſſe können ſich die ſoeben verbundenen, 
getrennten Eheleute mittelſt Gaſtroſophon ſenden, ohne be⸗ 
fürchten zu müſſen, daß dieſelben dadurch an Schmackhaftigkeit 
verlieren. 

Ein Weinhändler erſcheint nun vor dem Richtertiſch, der 
beſchuldigt iſt, ſeinen Kunden anſtatt Wein gefärbtes Waſſer, 
dem durch den Gaſtroſophon nur Weingeſchmack mitgetheilt 
wurde, vorgeſetzt zu haben. Der Weinverfälſcher wird verur⸗ 
theilt, all' ſein elektriſch ſchmackhaft gemachtes, gefärbtes Waſſer 
ſelbſt zu trinken und fällt entſetzt über die Härte dieſes Ur⸗ 
theils, ohnmächtige zuſammen. 

Die elektriſche Uhr hat inzwiſchen drei geſchlagen und die 
Verhandlungen werden für heute geſchloſſen. Erleichtert ſeufzt 
Richter Thomas auf und eilt zu feinem Luftcab, um nach 
Haufe diniren zu fahren. Zwar iſt die Luftfahrſtraße etwas 
ſtürmiſch und in Folge der dichten Nebel, trotz der elektriſchen 
Regenerativ⸗Straßenlaternen von Siemens und Halske, etwas 
dunkel, aber, von der Liebe Flügeln getrieben, ſcheut unſer 
Richter kein Hinderniß und ſieht denn auch bald die heimath⸗ 
lichen Hausgiebel aus dem Nebelgebräu auftauchen. Schon von 
ferne ſaugt er mittelſt des Prof. Jäger- Ediſoniſchen elektriſchen 
Fernriechers die appetitlichſten Düfte von Capaunenbraten und 
Moc-tourtle-Suppe ein, die die Fran Räthin heut zum Diner 
auftragen laſſen wird. Im Veſtibüle, das Veſtibüle liegt aller⸗ 
dings ſeit Einführung der elektriſchen Luftfahrſtraßen auf dem 
Dache, ſo daß die dieſe Straße benutzenden vornehmen Herr⸗ 
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des Kronprinzen nach San Remo begiebt und von 
ſeinen Berliner Poſten zurückkehrt. — Der deutſche 
Graf Münſter, welcher zum Beſuche ſeiner Tochter 110 
1 2 gekommen war, iſt heute von dort nach Paris 9 
gekehrt. Br niert 
Konſtantinopel, 22. Dezember. Die türkiſche MITTE 
beſchleunigt die Befeſtigungsarbeiten um Adrianopel⸗ willigte 
Bukareſt, 22. Dezember, Abends. Die dam u pit von 
heute einſtimmig den von der Regierung geforderten en un 
10 Millionen zum Ankauf von 100 000 Repetirgewehre 
Munition. pre nt 
Madrid, 22. Dezember. Der Senat hat den = 
wurf mit 141 gegen 74 Stimmen angenommen. — 


Provinzial- Nachrichten. ö 

Gollub, 21. Dezember. (Brand. Getreideeinfuhr. a Bü 
In der Naht vom 16. d. Mts. iſt die maſſive S 
eber mit allem Inhalt bis auf die Umfaſſungsmaue 


— Die Getreideeinfuhr aus Ruſſiſch Polen hat ſeit eiue rt fe 7 


tend nachgelaſſen. — Heute wurde hier in der evangeli] ban de 


Vorſitz des Superintendenten Herrn Mehlhoſe aus nd = Genen N | 


Pfarrverweſer Herr Stoltze von den Kirchenälteſten U 
5 einſtimmig zum Pfarrer der hieſigen evan 
gewählt. en U. 
Strasburg, 21. Dezember. (Der Obermeiſter der Junge Ang 
die Innungsvorſtände) hatten ſich vorgeſtern zur Berathund, beſchloſſe ? 
legenheiten der Fortbildungsſchule verfammelt. wur n wir 
eine Petition an das Miniſterium abzuſenden, i nl 
der Unterricht möge nicht wie bisher dreimal, 
wöchentlich ertheilt werden, und zwar am Sonntag ba 

drei Stunden. Weiter wurde beſchloſſen, ein Geſuch an noch um m 
N richten, daß das Kuratorium der gorıbilbungsfdd ct wähnen 15 


igeliſchen 8 


nnungsmeiſter verſtärkt werde, ferner, daß die Auf er 95 

jehrſtunden nicht durch Poliziſten, ſondern von geen habn 
nie d l 

aus jeder Innung ein Meiſter), welche die obigen ie eme 4 
führung bringen ſoll. Die Kommiſſion hat ſich auß Stade 


(Von der Kulmer Sähre 8 tarfer 


(Erdſturz. Weihn 
Vor einem großen Unglück ſind in voriger Wo 
Schochow'ſchen Ziegelei bewahrt worden. Als dieſelben ſi 


an der Weichſel liegenden Lehmgrube entfernt 10 us ue 
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geſtern von Seiten der Direktion der Berliner Pferdeeiſe 
ein Markt abgehalten, zu welchem ca. 90 Pferde, 
. 0 wurden. Es wurden im ganzen 45 Pferde zu ! 

ar er 
fehl wird die 7. Kompagnie des pommerſchen Fuß, Aae A 
J. von Memel nach Danzig UF 


ſinnigen verloren. Im Ganzen zählt jetzt der er 
} er U 

Neidenburg, 21. Dezember. (Verloren und mice Wee nach 

ier entſerr jeferung den 
eg 8 


n N 
Auf der Rückreiſe hatte der gute Mann di in ld 1 


Lyck, 22. Dezember. (Raubanfall. Unglücksfall. 
Als die Kürſchnerfrau D. aus Marggrabowa zum letzte 
markte fuhr, wurde ſie auf der Chauſſee zwiſchen G d be 
daunen von einem unbekannten Manne überfallen und n age 
Thäter iſt man auf der Spur. — In Sanien kletterte ung zu br 1 
auf einen Windmühlenflügel, um dort die Segel in Ordnun ie bol 
Er ſtürzte hierbei herunter und verſtarb auf der Stelle. durch Ein 
„Maſovia“ entnommene Notiz, nach welcher ein ind — 


= a — EIERN 1 Schi 
ſchaften gleich den Hexen der Walpurgisnacht durch Kinder nö! 
ſtein einzufahren ſcheinen — empfängt den x 
moniſcher Urtheile bereits fein trautes Cheglltr. 
per Gaſtroſophon elektriſch geſandten Kuß mit Zin 
ſtattet, worauf er mit ihr den elektriſchen Fahrſtuh 1 
in den Speiſeſaal hinabfährt, aus dem bereits Teleß 
des Mendelsſohn'ſchen „Hozeitsmarſches“, den das 

als Tafelmuſik aus dem fernen Opernhauſe her 
entgegen wogen. — 


— m 


SB Mannigſaltiges. 


(Verkommen.) In einer elenden Dachkamm 
zöſiſchen Hauptſtadt ſtarb dieſer Tage, entkrä 
voll, ein Greis, Namens Jean Bochet. Kein 
ſich um ihn, ſeit Jahren lebte er von erbettelten 
Tod erſt erinnerte den Einen oder den Ade . 5 
gangenheit Bochet's, in der dieſes Ende gewiß nig 


25 Jahren hatte er, ein junger Maler, den großen 4 te, 


Roat“ davongetragen, b 
freien Aufenthalts in der Villa Medici in Rom authen., A 
feine Gemälde ließen eine ruhmvolle Zukunft. vern 5 Trinken n 
nach ſeiner Rückkehr aus Rom gewöhnte er ſi 
und ſeine Freunde, deren Warnungen nichts 
ſich Einer nach dem Anderen von ihm zurück. 
verſtaubte, bald rührte er keinen Pinfel mehr ait unte er 

wirkte mehr und mehr auf fein Gehirn. Malen, t, fa ging 
mehr, eine andere Arbeit ſuchen wollte er m dem 
reißend ſchnell in den Abgrund, in's Elend, in 
ſtorben iſt, ein Opfer ſeiner eigenen Schwäche. 


(Geographiſche Erklärung) „Vater, 
denn in der Geographie immer europäischer 
„Dummer Bua! Leſt denn net allerweil 
Schützenfeſt, Turnfeſt, Sängerfeſt? D'rum 0 
a Feſtland.“ 


von hig, 


der ſeinem Gewinner ein inbringt, ber 


von Sp tus di irch das Dienſtmädchen getöd et oll, erwe ! I 
daſſelbe Blatt heute berichtigt, als falſch. Das betreffende Kind iſt an 
Brechdurchfall verſtorben. N 

ns Braunsberg, 22. Dezember. (Herr Profeſſor Dr. Hugo Weiß) am 
Königl. Lyceum Hoſianum hierſelbſt, ein geborener Elbinger, hat einen 
ehrenvollen Ruf von der theologiſchen Facultät der Univerſität zu Bonn 
erhalten. Auf Wunſch des Herrn Biſchofs von Ermland wird jedoch 
derſelbe höchſtwahrſcheinlich dieſen Ruf ablehnen. 5 8 
Königsberg, 22. Dezember. (Einen neuen Erwerbszweig) hat eine 
hieſige junge Dame erwählt; ſie hat ſich als Uhrmacherin hier nieder⸗ 
gelaſſen, nachdem ſie die Uhrmacherkunſt bei einem tüchtigen Mechaniker 
gründlich erlernt hatte. b 

Königsberg, 23. Dezember. (Ehrendoktor⸗Jubiläum.) Der 23. Dezbr. 
887 wird durch ein Feſt bezeichnet, wie es ſchwerlich jemals gefeiert 
. worden iſt; er iſt zugleich ein glänzender Ehrentag unſerer Albertina. 
Wilhelm Weber, der große Phyſiker, der Erfinder des elektriſchen Tele⸗ 

Eben, begeht den Tag ſeines fünfzigjährigen Jubiläums als Docter 

me 


N icinae honoris causa. N 1 
Bromberg, 23. Dezember. (Oſtdeutſche Binnenſchifffahrts⸗Berufs⸗ 
. Benallenichaft. Pferdebahn.) Der Vorſtand der oſtdeutſchen Binnen⸗ 
chifffahrts⸗Verufsgenoſſenſchaft hat am Montag, Dienſtag und Mittwoch 
ler eine Sitzung abgehalten, zu welcher geſtern auch der Geh. Rath 
jeſel aus dem Miniſterium der öffentlichen Arbeiten erſchienen war. 
ie Tagesordnung war eine reichhaltige. Es handelte ſich bei Berathung 
derſelben um Feſtſtellung der Vorlagen für die im Juni k. J. ar ſtatt⸗ 
findende Generalverſammlung. — Mit dem Bau einer Pferde⸗Eiſenbahn 
ſcheint es bei uns wieder nichts werden zu wollen, da die Unternehmer 
auf die ihnen ſeitens des Magiſtrats geſtellen Bedingungen nicht einge⸗ 

| gangen ſein jollen. 


Fordon, 22. Dezember. (Weichſeltrajekt.) Geſtern leichtes Grundeis⸗ 

treiben. Heute ſtarker Eisgang bei 3 Grad Celſius Kälte. Die fliegende 

h ähre wurde heute abgefahren und in den Sicherheitshafen gebracht. 
x Die Beförderung des Lrajettes findet ſeit morgens mittelſt Perſonen⸗ 
4 täbnen bei Tag und Nacht ſtatt. Waſſerſtand 0,74 Mtr. und fällt noch. 
bei Dien, 22. Dezember. (Beſitzveränderungen.) Das Vorwerk Rudki 

ei Witkowo iſt am Dienſtag im Wege der Subhaſtation von der An⸗ 
fiedelungs-Kommiffion für 40000 Mk. angekauft worden. Der Preis pro 
piorgen Stellt ſich auf ca. 120 Mk. — Das Gut Zieliniee bei Schwerſenz, 
isher Herrn Jul. von Korytkowski gehörig und ungefähr 450 Morgen 


dien, 22. Dezember. 
lachen Alter 15 7 Ehefrau ermordet und ſich dann ſelbſt durch einen 
chnitt in die 


läufig nach Czarnitau ins Krankenhaus gebracht. 
bo — — — — — 


} das — Die Glocken läuten es ein, das ſchönſte Set auf Erden, 
N welche \ an den Beginn jener gewaltigen Liebesthat erinnert, durch 


feln geſpendet. „Welt war verloren, Chriſt iſt geboren“, und heute 


N Devife 
\ | Unſere B 1 


ſich der g üben, ihren Herzen wohl zu thun, ſie zu erfreuen. Da baut 
unſere gi 


fan liegen die mannigfachen Gaben, die mit zärtlichen Ge⸗ 
ammengetragen wurden. 


200 am Weihnachtsfeſte ſo hoch lodert, und Kummer und Sorge, 
0 nd Neid verſtummen vor dem Flügelſchlage, mit dem der Engel 
eiligen Nacht durch's Land zieht. Friede auf Erden! 

Als Gratis⸗Beilage für unſere geehrten Abonnenten iſt 
für das der heutigen Nummer ein Wand⸗ und Notizkalender 

7 das Jahr 1888 beigefügt. 5 
N Winte o haben wir denn eine echte und wahrhaftige 
mi... tlandjchaft) So weit das Auge reicht, blickt es auf die flau⸗ 
age weiße Hülle, die vom Himmel auf die Erde herniedergeſunken iſt, 
e bar alles Leben erſtickend und begrabend, und doch nur ein wär⸗ 
des Schutzkleid für die Keime neuen friſchen Daſeins, die noch ver⸗ 
en ſchlafen und erſt durch Frühlingswehen erweckt werden. Die 
{ eedecke breiter ſich über Stadt und Land, wie fie die Dächer der 
N r mit weißem Anſtrich verſieht, durch den nur hier und da die 
ee Ziegel hervorblicken, zieht ſie ſcharfe, blendende Conturen auf den 
I 5 Zweigen der laubleeren Bäume und Sträucher, und wo noch 
ſſie den pätetes Blatt auf ſchwankendem Stiele ſich behauptet, da drückt 


— 
* 


N en Stempel des Winters auf die ſommerliche Reliquie, deren dun⸗ 
{ 5 25 Farbe durch das zarte Weiß wirkſam gehoben wird. Auf den 
N fügen grüne Spitzen neugierig aus der ſchneeigen Umhüllung 


ervor Br A 3 : 5 5 } 
und j e wie im Anſtrich preußiſcher Schilderhäuſer wechſeln weiße 


Klang 9 ze Streifen auf den weiten Ackerflächen ab. Schon tönt der 
aber ni eller Schlittenſchellen an unſer Ohr, etwas voreilig vielleicht, 
ö währ fußt, weniger Stimmung machend, als hätten wir die ſichere Ge⸗ 

„fürchten eine wochenlange prächtige Schneebahn und dürften nicht be⸗ 
A uch da ein plötzlich in der Windroſe einſpringender wärmerer 
eude 3 Ey ganze, jo a eee e un en 

; vbe, € it, wollen wir ſie aber mögli i8 

„ar Neige auäfofte 25 lange ſie da iſt, wollen w 9 5 
in di eihnachtsbeſcheerungen.) Wie alljährlich, ſo hatten auch 

Kanes Jahre 2 — (de Wei faucht ſcheerungen der Armen und 

engeren ſtatigefunden, und zwar theils von Seiten der Stadt, theils im 

Ab reise eines Vereins. Im Genzel'ſchen Saale hatten ſich geſtern 

den Kinder 6 Uhr die Mitglieder des Kriegervereins verſammelt, um 

Freude ern ihrer armen Kameraden wenigſtens einmal im Jahre eine 

und Rein bereiten wie ſie ſonſt nur in den Häuſern der Wohlhabenden 
6 vier Versen heimiſch iſt. Nachdem zur Eröffnung des Feſtes die erſten 
unter Ju des Weihnachtsliedes „Vom Himmel hoch da komm ich her“ 
N pfarrer yumentalbegleitung geſungen waren, wies Herr Garniſon⸗ 
N zu beſche üble die zahlreiche Verſammlung, deren Hauptbeſtandtheil 125 
den eumende Kinder bildeten, die mit leuchtenden Augen abwechſelnd auf 
langen Reinden Tannenbaum und dann wieder erwartungsvoll auf die 

en then der mit Näſchereien und Geſchenken anderer Art über⸗ 
deutung des blickten, in einer kurzen feierlichen Anſprache auf die Be⸗ 
glei a 
dee Symbol bilde 


er 2 2 
Vereins ahnten Liedes geſungen, und nun nahm der Kommandeur des 


nweſende begeiſterungsvoll einſtimmten. Jetzt 
Haupttheil des Feſtes, die Beſcheerung ſelbſt. Ordnungs⸗ 
a die aufgerufenen Kinder, mit Körben oder Beuteln ver⸗ 
echte Menſ Tiſch heran und nahmen den reichen Segen, den ihnen 
N chenliebe geſpendet, in Empfang. Nach der Vertheilung des 
Kinder mit der Kuchen, Aepfel und Nüſſe wurden noch 80 der ärmſten 
natura de schuhen und Stiefeln beſchenkt. Die Gaben waren theils in 
Nie de W Vereine zugeſchickt, theils durch freiwillige Geldbeiträge, — 

. eſpe erahnen, daß von den Offizieren der hieſigen Garniſon 250 
\ Deich! = et wurden — ſowie den Ertrag des Wohlthätigkeitsconcerts 
6 egts. wenden. Lobende Erwähnung verdient die Kapelle des 21. Inf.- 
Lesch e bei dem Feſte die Geſänge begleitete und während der 
a mittags fand mige Concertpiecen zum Beſten gab. — Um 3 Uhr Nach⸗ 
a rung Hat geſtern im ſtädtiſchen Krankenhauſe die Weihnachtsbeſchee⸗ 
6 Uhr wurdedie Feſtrede hielt Herr Pfarrer Andrieſſen. Abends um 
Dlrectoriunden in der Aula der Mittelſchule von Seiten des Armen⸗ 
ſtücken und 0 Kinder der Stadtarmen mit wärmenden Bekleidungs⸗ 


hielt it Backwerk, Aepfel und Nüſſen beſchenkt. Die Feſtrede 
bier Herr Pfarrer Klebs. Beiden Feſtlichkeiten wohnten Mitglieder 


Nachm ag finden Beſcheerungen in dem Siechenhauſe, d 


2 9 8 22 Tu Zu 


2 5 Waiſenhauſe 


und im Kinderheim ſtatt. 
— (Weihnachtsfeier.) In der St. Johanniskirche findet in der 
kommenden Nacht um 12 Uhr die übliche Chriſtmeſſe ſtatt. Dieſelbe wird 
mit ſämmtlichen Glocken um ½12 Uhr eingeläutet. Wir machen auf 
den letzteren Punkt noch deswegen aufmerkſam, damit nicht das plötz⸗ 
liche Läuten in der Nacht irrthümlich anders gedeutet wird. 

— eee In einer an ſämmtliche Pro⸗ 
vinzial⸗Steuerdirektoren gerichteten Verfügung hat der Finanzminiſter 
dieſelben ermächtigt, das Inhabern von Branntwein⸗Reinigungsanſtalten 
gewährte Zugeſtändniß, wonach dieſe Branntwein, von welchem bereits 
die Verbrauchsabgabe oder die Nachſteuer entrichtet worden iſt, in ihre 
unter ſteuerlicher Kontrole ſtehenden Gewerbsanſtalten einführen, ſowie 
dort mit unverſteuerten, verſchiedenen Verbrauchsabgabeſätzen unter⸗ 
liegendem Branntwein, vermiſchten und bis zum 1. Januar 1888 eine 

leiche Menge Branntwein aus ihren Gewerbsanſtalten ohne nochmalige 
ahlung der Verbrauchsabgabe in den freien Verkehr bringen dürfen, 
noch auf weitere drei Monate, alſo bis zum 1. April 1888, auszudehnen. 

— (Zur Bildung der Weſtpreußiſchen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft für die la und Unfallverſicherung der land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter) waren am Mittwoch 26 
Herren aus allen Kreiſen der Provinz zu einer Sitzung im Landeshauſe 
u Danzig verſammelt. Ferner waren der Oberpräſident v. Ernſthauſen, 
e Fink und der Geh. Regierungsrath Caspar, ſtändiges 
Mitglied des Reichsverſicherungsamts zu Berlin, anweſend. In den 
proviſoriſchen Vorſtand der Genoſſenſchaft wurden die Herren Graf Ritt⸗ 
berg (Vorſitzender), Albrecht⸗Suzemin und Hoene⸗Pempan (fBeiſitzer), 
Wehle⸗Blugowo und Honigmann⸗Griebenau (Schriftführer) gewählt. 
Demnächſt wurde der Statuten⸗Entwurf angenommen. Als bleibender 
Vorſtand der Genoſſenſchaft fungirt ſpäter der Provinzial⸗Ausſchuß, 
während als Sektionsvorſtand der Kreis⸗ bezw. Stadt⸗Ausſchuß beſtimmt 
iſt. Eine umfangreiche Debatte erhob ſich bei der Frage, ob die Veran⸗ 
lagung der Beiträge auf Grund der Staatsgrundſteuer oder nach der 
Zahl der beſchäftigten Arbeitskräfte am zweckmäßigſten zu berechnen ſei. 
Nachdem ſowohl der Herr Oberpräſident, als auch die Herren Geheim⸗ 
rath Caspar und Hoene für erſtere Veranlagung eingetreten waren, 
wurde in dieſem Sinne beſchloſſen. Ferner wurde ein Zuſatz zum Sta⸗ 
tut angenommen, welcher die Zwangsverſicherung derjenigen Unter⸗ 
nehmer feſtſetzt, deren Einkünfte ſich unter 2000 ME. beziffern; als Ans 
haltspunkt hierfür gilt die Veranlagung der Klaſſenſteuer. Von Ge⸗ 
fahrenklaſſen reſp. einem Gefahrentarif wurde Abſtand genommen. 

— (Offizierprüfungen.) Die Ober⸗Militär⸗Examinations⸗Com⸗ 
miſſion für Prüfungen zum Portepee-Fähnrich und zum Offizier macht 
bekannt, daß im yahre 1888 bei einer hinreichenden Zahl von Anmel⸗ 
dungen außer in den Monaten April, Mai, September, Oktober und 
November nur noch in der erſten Hälfte des Januar ſowie in der zweiten 
Hälfte des März und Auguſt Prüfungen ſtattfinden werden. 

— (Neujahrsbriefverkehr.) Die oberſte Poſtverwaltung hat 
auch in dieſem Jahre wieder Anordnung getroffen, daß im geſammten 
A der Neujahrsbriefverkehr thunlichſt gefördert wird und 
dabei beſtimmt, daß die im Orte verbleibenden Briefe, Poſtkarten und 
Druckſachen ſchon einige Tage vorher bei den Poſtanſtalten unter Kennt⸗ 
lichmachung als Neujahrsſendungen aufgegeben werden können. Dadurch 
wird eine pünktliche Beſtellung am Neujahrstage ſelbſt möglich gemacht 
und den Aufgebern eine große Erleichterung gewährt. 

— (Ankauf von Pferden im Auftrage der niederländi⸗ 
ſchen Regierung.) Zwei holländiſche Rittmeiſter werden ſich im Auf⸗ 
trage ihrer Regierung nach den Provinzen Oſt⸗, Weſtpreußen und Poſen 
begeben, um für eine holländiſche Reitſchule Hengſte anzukaufen. 

— (Falſche Notiz.) Wie der „Dt.⸗Kr. Ztg.“ mitgetheilt wird, iſt 
die Notiz der „Oſtd. Preſſe“, nach welcher der jetzige Beſitzer des Gutes 
Waldau, Herr von Greve, die dort beſchäftigten deutſchen Arbeiter ent⸗ 
laſſen habe, unrichtig. Herr von Greve hat nicht ſpeziell deutſche Ar⸗ 
beiter entlaſſen, ſondern ſich nur einige widerſpenſtige Subjekte vom 
Halſe geſchafft. | 

— (Die Dampferfähre) hat des ſtarken Eistreibens wegen von 
heute ab ihre Fahrten eingestellt. 

— (Ausweiſung.) Ein polniſcher Ueberläufer, welcher ſchon 
längere Zeit ſich hier ohne Legitimation und ohne Domicil herumtrieb, 
wurde geſtern von der Polizei eee und dem Königl. Landraths⸗ 
amt zur Weiterbeförderung über die Grenze überwieſen. 

— (Unterſchlagung.) Ein Arbeiter, welcher geſtern von einem 
ee engagirt wurde, Waaren auszutragen und dafür den Betrag in 

mpfang zu nehmen, unterſchlug hierbei 2 Mk. Die Unterſchlagung 
wurde jedoch entdeckt und der Arbeiter der Polizei übergeben. 

— (Diebſtahl.) Ein Arbeiter wurde geſtern von dem Poſten auf 
der Enceinte beim Holzſtehlen betroffen und arretirt. Durch eine Pa⸗ 
trouille wurde der Arreſtant der Polizei eingeliefert. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 8 Perſonen. 

— (Gefunden) wurden eine ſchwarze Schürze mit Gimpenbeſatz 
in der Brückenſtraße und ein ſchwarzer Tricothandſchuh mit Pelzbeſatz 
im Poſtgebände. 

— (Erledigte Schulſtellen.) Stelle zu Kruſch, Kreis Schwetz, 
evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpector Engelin in Neuenburg.) 
Stelle zu Seegenfelde, evangel. (Kreisſchulinſpector Bartſch zu Dt. Krone.) 
ö — — —— — —— — — BE DOmmmRBOne 


Gemeinnütziges. 

(Gegen die übergroße Hitze in geſchloſſenen Räumen) 
empfiehlt es ſich, daß man einen mit Eis gefüllten Blecheimer 
— am beſten ſind die unlackirten — dicht unter der Decke auf⸗ 
hängt. In verhältnißmäßig kurzer Zeit wird die gewünſchte 
Abkühlung erfolgen. Es wird nämlich die an dem Eimer 
abgekühlte Luft ſchwerer als die ihn umgebende heiße, fie 


ſinkt alſo herab und neue Luftſchichten treten an den 
Eimer heran, um ebenfalls abgekühlt zu werden und nies 
derzuſinken. So geht das Spiel ununterbrochen fort und 


durch die lebhafte Zirkulation iſt die Räumlichkeit bald genügend 
abgekühlt. Das Aufſtellen von Eisgefäßen in Tiſchhöhe nützt 
dagegen ſo viel wie gar nichts. 
Kleine Mittheilungen. 

Stockholm, 19. Dezember. (Verurtheilung.) Das hieſige 
Rathsgericht verurtheilte heute den früheren zweiten Direktor der 
Stockholmer Handelsbank, Nyſtröm, wegen Betrugs unter er— 
ſchwerenden Umſtänden zu 2¼ Jahren Strafarbeit und 1 Jahr 
Ehrverluſt, ſowie zum Erſatz veruntreuter 270 491 Kr. an die 
Bank. 


(Was eine Kaiſerreiſe koſtet), dürfte die Rechnung 
ergeben, welche der Kaiſer von Rußland an die Altonaer Eiſen⸗ 
bahndirektion für die Fahrt von Wamdrup nach Berlin 
zu zahlen hatte. Die Geſammtkoſten beliefen ſich auf 23 670 


Mark. 

(Die menſchliche „Größe“ und Schwere. Der 
rühmlichſt bekannte Anatom Profeſſor Broca, welcher ſich na⸗ 
mentlich um die Erforſchung des edelſten Organes im menſchlichen 
Körper, des Gehirns, ein bleibendes Verdienſt erworben hat, 
ſagt in ſeiner Schrift betreffend die menſchliche Größe und 
Schwere, daß nach ſeiner Berechnung ein normal ausgewachſener 
Menſch ſo viel Kilogramm ſchwer ſein müßte, wie er Centimeter 
an Höhe mißt, nach Abzug des erſten Meters. Ein Menſch alſo, 
welcher 1 Meter 75 Centimeter Höhenmaß hat, ſollte 75 Kilo⸗ 
gramm Körpergewicht haben. Die geſchätzten Leſer mögen ein⸗ 
mal eine Probe auf dieſes Exempel machen! 

(Um 60 Pfennige.) Ein intereſſanter Prozeß ſchwebt 
der „Berliner Börſen⸗Zeitung“ zufolge augenblicklich gegen die 
Direction eines Berliner Theaters, der von einem reichen Bankier 
angeſtrengt worden iſt. Der Prozeß iſt ein Seitenſtück zu dem 
bekannten 10 Pf.⸗ Prozeß gegen die Berliner Pferdebahn⸗Geſell⸗ 
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ft; hier handelt es ſich nämlich auch um einen geringfügigen 
Betrag und zwar um nicht mehr als — 60 Pf. Der Sachver⸗ 
halt iſt folgender: Der Bankier beſuchte eines Abends mit ſeiner 
Gattin das Theater und nahm zwei Logenplätze. Dieſelben lagen 
ſo ungünſtig, daß er ſowohl wie ſeine Frau von der Vorſtellung 
nichts ſehen konnten, wenn ſie ſich nicht fortwährend weit über 
die Brüſtung der Loge beugen wollten. Der Bankier verließ da⸗ 
her mit ſeiner Gattin die Plätze, um die Billets an der Kaſſe 
umzutauſchen. Da das Theater indeſſen ausverkauft war, konnte 
der Kaſſirer dem Bankier keine anderen Billets geben, ſondern 
erſtattete nach langem Hin⸗ und Herreden dem Bankier das Geld 
zurück. Der Bankier forderte nunmehr auch die Zurückgabe des 
Geldes für die Garderobe und den Theaterzettel, zuſammen 60 
Pf., was ihm aber rundweg abgeſchlagen wurde. Hierauf nun 
ſtrengte der Baniker die Klage gegen die Direction an, indem 
er von der Vorausſetzung ausging, daß er den Theaterzettel nur 
gekauft und die Garderobe nur benutzt habe, um in dem Theater 
zu bleiben. Wenn ihm dies nun, und zwar nicht durch ſeine 
Schuld, unmöglich gemacht wurde, ſo habe er unter allen Um⸗ 
ſtänden das Recht, die durch den Beſuch des Theaters verur⸗ 
ſachten Geldausgaben zurückzufordern. 


Für die Redaktion derantwortlid: Baul Dombrowstiin Thorn. 
nenn 


Haudelsberichte. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
24. Dez. 


Fonds: feſtlich. 


Ruſſiſche Banknoten 176—30 | 176—50 
Warſchau 8 ne 8 175—80 | 175—95 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 fehlt 98—30 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 52— 60 52—70 
— — 7 'iquidationspfandbriefe . 49—501 48-90 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97—50 97-40 
Poſener Pfandbriefe 4 % 5 102 — 101—90 
Oeſterreichiſche Banknoten > 160—75 | 16035 
Weizen gelber: Dezember⸗Januar 162— 1160-50 
April-Mai . Fa : 170—75 | 169—50 
loko in Newyork. 92— 91—25⁵ 
Mai⸗Juni 
gen loko 119 119— 
ezember⸗Januar 121—701121— 
April⸗Mai 127—50127—25 
Mai⸗Juni IE. Br 129—50 | 129 — 
Rüböl: Dezember⸗Januar 48—801 48-60 
April-Mai . En 5 48—801 4860 
Spiritus: loko verſteuert 95—80 95—50 
70 M. Verbrauchsabgabe 3110 3i— 
Dezember⸗Janunr mahnte 96—501 96— 
April⸗Mai 5 99— 98 70 
Mai⸗Juni 99—70 99-40 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 31/, pCt. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 24. Dezember 1887. 
Wetter: Froſt. 


Weizen unverändert 127/8 Pfd. hell 147 M., 129 Pfd. hell 149 M. 
Roggen unverändert 121 Pfd. 101 M., 123 Pfd. 103 M. 
Erbſen Futterwaare 95—98 M. 

Hafer 88100 M. 


Danzig, 23. Dezember. 
Froſt, Schneefall. Wind: SO. 

Weizen verkehrte heute bei großer Zurückhaltung der Käufer in 
ſchwacher Stimmung und find Preiſe eher etwas zu Gunſten der Käufer. 
a wurde für inländifchen ordinär bunt 121pfd. 130 M., bunt 
127pfd. und 128pfd. 148 M., glaſig krank 124pfd. 146 M., gutbunt 
129 pfd. 150 M., glaſig 129pfd, 152 M., hellbunt 128 gpfd. 153 M., 
fein hochbunt 134pfd. 158 M., roth 129pfd. 152 M., 131pfd. 153 M., 
Sommer- 129pfd. 151 M., für polniſchen zum Tranſit bunt bezogen 
122pfd. 110 M., 123 4pfd. 112 M., 123 M., 114pfd. 125 Hpfd. 117 M. 
bunt leicht bezogen 123pfd. 117 M., 124pfd. 121 M., bunt 126 7pfd. 
123 M., gutbunt 126pfd. 125 M., 127pfd. 126 M., glaſig 122pfd. 122 
M., 125 pfd. 125 M. hellbunt bezogen 127 Spfd. 124 N. hellbunt 127 pfd 
126 M., 0 . 5 und 127 Spfd. 127 M., 127pfd. bis 131pfd. 128 M., 
131pfd. 130 M., hochbunt 129 30pfd. bis 130 Ipfd. 130 M., 130pfd. und 
13 lpfd. 131 M., hochbunt glaſig 131pfd. 132 M., 132 pfd, 133 M., 
133pfd. 134 M., für ruſſiſchen zum Tranſit gelb glaſig 121 Apfd. bis 
122pfd. 126 M., 135pfd. 138 M. per Tonne. Termine: Dezbr.⸗Januar 
tranſit 126 50 M. bez., April⸗Mai inländ. 162 50 M. Gd., tranſit 133 
M. bez. Mai⸗Juni tranfit 134 M. bez., Juni⸗Juli tranſit 135 50 M. 
Br., 135 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 151 M., tranſit 124 M. 
Gekündigt ſind 100 Tonnen. 

Roggen. Inländiſcher bei etwas reichlicherem Angebot ſehr flau 
und niedriger. Tranſit ohne Handel. Bezahlt iſt für inländiſchen 
121pfd., 122 Zpfd. und 1255pfd. 102 M., 122 pfd. 101 M., 119pfd. 100 
M., 129pfd. 99, 98 50 M., 115pfd. 98 M. Alles per 120pfd. per Tonne. 
Termine: April⸗Mai inländiſch 111 M. Br., 11050 M. Gd., unter⸗ 
wine 77 M. Br., 7650 M. Gd., tranfit 76 M. Br., 75 50 M. Gd., 
Mai⸗Juni unterpolniſch 7750 M. Br., 77 M. Gd. Regulirungspreis 
inländiſch 102 M., unterpolniſch 72 M., tranſit 71 M. 

Hafer inländiſcher 95 M., extra fein 98 M. per Tonne bezahlt. 

Erbſen es zum Tranſit Koch⸗ 98 M., Mittel- 95, 95%, M., 
Futter- 92, 93 M. per Tonne gehandelt. 

Spiritus loco contingentirter 45%, M. bez., nicht contingentirter 
29½ M. Gd. 


Königsberg, 23. Dezember. Spiritusbericht. (Spiritus pro 
10 000 Liter pCt. ohne Faß loko feſter. Termine geſchäftslos. Zufuhr 
25 000 Liter, gekündigt 10 000 Liter. Loko verſteuert —.— M., loko 
kontingentirt 47,25 M. Gd., loko nicht kontingentirt 29,25 M. Gd., pro 
Dezember nicht kontingentirt —.— M.) Pro 10000 Liter pCt. ohne 
11 Loko verſteuert —,— M. Br., —,— M. Gd., 96,50 M. bez., lolo 
ontingentirt —,.— M. Br., 47,25 M. Gd., —,.— M. bez., loko nicht 
kontingentirt 29,50 M. Br., 29,25 M. Gd., —,— M. bez., pro Dezember 
verſteuert —,.— M. Br., 95,50 M. Gd., —,— M. bez., pro Dezember 
kontingentirt —.— M. Br. 47,00 M. Gd., 47,00 M. bez., pro Dezember 
nicht kontingentirt —.— M. Br., 29,00 M. Gd., —,— M. bez., pro 
Frühjahr verſteuert 98,00 M. Br., 97,00 M. Gd., —,— M. bez., 
pro Frühjahr kontingentirt —,.— M. Br., 48,50 M. Gd., —.— N. 
bez., pro Feuer nicht kontingentirt —,— M. Br., 31,00 M. Gd., 
—,— M. bezahlt. 


(Getreidebörſe.) Wetter: mäßiger 


(Der nächſte Berliner e findet — wegen des auf 
Montag fallenden Feiertages — am Sonnabend den 24. Dezember ſtatt, 


der Auftrieb beginnt Freitag; eine Fortſetzung des Marktes folgt am. 
Dienſtag den 27. d. 5 5 5 


ts. — wie die „Allgemeine Fleiſcherzeitung“ betont. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


E Barometer] Therm. 
St. 
mm. 00. 


up 748.0 — 0.8 


3 
tung un 
Stärke 


Datum Bemerkung 


23. Dezbr. 


24. Dezbr. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 24. Dezember 0,42 m. 


Am erſten und zweiten Weihnachtsfeiertage wird 
die „Thorner Preſſe“ nicht gedruckt. Ausgabe 
der nächſten Nummer Dieſtang den 27. d. Mts., Abends. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung folgender Hebe— 
ſtellen auf den Thorner Kreischauſſeen 
für die Zeit vom 1. April 1888 bis 
dahin 1891 und zwar 

a. der Hebeſtelle Sternberg (Chauſſee 

Thorn⸗Culmſee) mit Hebebefugniß 
für 11% Kilometer, 

b. der Hebeſtelle Korryt (Chauſſee 
Thorn⸗Unislaw⸗Culm) mit Hebe⸗ 
befugniß für 11¼ Kilometer, 

c. der Hebeſtelle Rogowko (Chauſſee 
Thorn⸗Schönſee⸗Strasburg) mit 
Hebebefugniß für 7%, Kilometer 

iſt ein Lizitationstermin auf 

Sonnabend 28. Januar k. J. 

Vormittags II Uhr 

im Bureau des Kreisausſchuſſes, St. 
Annenſtr. Nr. 188 hierſelbſt anberaumt, 
zu welchem Bietungsluſtige hierdurch 
eingeladen werden. Die Zulaſſung zum 
Gebote iſt von der Hinterlegung einer 
Kaution von 450 Mk. in baarem Gelde, 
Staatspapieren oderKreisanleiheſcheinen 
mit Zinscoupons abhängig. 

Die Ertheilung des Zuſchlags bleibt 
dem Kreis-Ausſchuß vorbehalten. 

Die Pachtbedingungen werden in 
dem Termin bekannt gemacht. 

Thorn den 23. Dezember 1887. 

Der Kreis⸗Ausſchuß. 

Krahmer. 

Ich beabſichtige meine beiden 
in hieſiger Stadt belegenen 
Grundſtücke, Neuſtadt Nr. 107 und Alt⸗ 
ſtadt, utterſtr. Nr. 247 von Neujahr ab 
unter günſtigen Bedingungen zu verpachten. 


Näheres bei Herrn Brunnenmeiſter Schulz, 
Muſeum. Karl v. Boreziskowski, 


Pr.⸗Leibitſch. 
[Bei Huſten das Befte! 


Spitzwegerichſaſl⸗ 
honigbonbons 


von F. Graef in Aichach. 
A. Wiese, Conditor, 
Thorn. 
Habe wieder auf Lager 

* Damen- 

Winterſtiefeletten 
zum Preiſe von 7 Mk. 

A 5 
aller Arten sach 
Herren, Damen und Kinder 

empfiehlt 


Packet zu 20 Pf. ſtets friſch 
zu haben bei | 
A die eleganten und Dauer: 
haften 
Lager 
Johann Wittkowski 
SE u Hotel). 


„Sonnenöl 


(geſetzlich geſchützt) 
. Salon - Petroleum 


Der Allein-Verkanf 


dieſes Petroleums, deſſen Verwendung 
in den ſtaatlichen Fortbildungsſchulen 
vom Königlichen Miniſterium für Handel 
und Gewerbe wegen ſeiner vorzüglichen 
Eigenſchaften: 

größte Leuchtkraft, Geruch⸗ 

loſigkeit u. Sicherheit gegen 

Exploſion 
angeordnet wurde, iſt mir von der 
Firma Auguſt Heintze, Berlin, für die 
hieſige Stadt übertragen worden und 
offerire ich davon das Liter zu 34 Pf. 

Gleichzeitig empfehle ich meine neueſten 
Orient⸗ und Fortuna⸗Brenner, 
für jede Lampe paſſend. 

Um geneigten Zuſpruch bittet 


Adolph Granowski, 


Klempnermeiſter. 


Gratulationskarten 


in 20 verſchiedenen Muitern, a 
Lampenſchirme, 


Bilderumkränzungen 
— event. von getrockneten Blumen — 
werden auf Beſtellung ſofort ausgeführt von 
Fanny Schindelmeisser, Frankfurt a. / O., 
Collegenſtraße 8 part. Proben liegen zur 
Anſicht in der Exped. der „Thorner Preſſe“. 


Prof. med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, ne 
lich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Ber 
forgung der Arzneien. Daſelbſt zu haben 
das Werk: „Die geſchwächte Manneskraft, 
deren Urſachen und Heilung“. (13. Auf⸗ 
lage). Preis 1 Mark. 


Preisgekrönt mit den höchſten Preiſen. 
Düſſeldorfer Punſch⸗Eſſenzen. 


Specialität: 


Deutscher Kaiserpunsch 


(aus ff. altem Burgunderwein) 


aus der Fabrik von 


Fr. Nienhaus Nachf., Düsseldorf, 


empfehlen in anerkannt vorzüglicher Qualität: 


J. G. Adolph, A. Kirmes, A. G. Mielke & Sohn. 


Handlung 


von 


. Preiss-Thorn 
Culmer⸗ u. Schuhmacherſtr. Ecke Ar. 34647, 


Moment - Photographie. 


Das 


Atelier für Photographie 


von 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 
empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment-⸗Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 


Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


SGG 2909098008 


f Jeder Loos gewinnt! 
Preuss. 100 Thir. Serienloos, Haupttreff 150,000 N., Zhg 15/1 88, Preis 650 M 
Braunschweig. 20 Thlr. do., Hauptireff 60 00% M hg 31/12 87, Preis 240 M 
Ferner empfehlen Betheiligungs: cheine zur 


177. Königl. Preussischen Staats-Lotterie. 


A Hauptgewinne: Mark 600000, 2 K 300000. 2 & 150000 etc etc 

Haupt- ‚und „ vom 20. Jan. „täglich bis 8. a 1888. 

240 M., ½ 120 M. % 60 M, 48 1, % 30 M. ½0 24 M. 4% 12 M 

% 6,25 M, 8 3.25 M Baden- Weser Loose à 2,10 M. I Loose 21 M 
Cölner Dombau-Loose a 3 M., 10 Loose 29 M 


Dar Bräuer & 00, cht Hera W. 


Pr MrenelHäft, 
‚Unter den Linden 12. 


8 
© © 
: 
1 
2 


Keine Nieten! 


OAAAAAAA 444 444444444 444K 


Uhrmacher f. 1 Kunz 3 


4 > 

Eliſabethſtraße 264 2 Vi 5 i { en K 9 rt en: 
empfiehlt beim Einkauf von > lässt 1: Fine > 
Weihnachtsgeſchenken 2 sauber und billig > 
fein bedeutend vergrößertes Lager > anfertigen A < 
Reaulatar Justus Wallis, 5 
Regulatoren 2 Buchhandlung. 2 


mit Kalender, Tag, Datum und Monat 
anzeigend, ſowie 
goldene und silberne Herren- und Damen- 
uhren, Wand- und Weckeruhren, Küchen- 
uhren mit auch ohne Wecker, sowie 
eine grosse Auswahl von Ketten, Brillen 
und Pincenez. 
Zur Erleichterung beim Weihnachtseinkauf 
gebe ich Uhren auch auf Theilzahlung ab. 
Reparaturen, wie bekannt, ſtets billig und 
gut, bei 2 jähriger reeller Garantie. 


PIAANAARAARAAAAAAAAARAAAT 


Klempnerlehrlinge 
nimmt an B. Schultz, Neuſt. Markt 145. 
Lehrlinge, die die Schmiederei er⸗ 
lernen wollen, können ſich melden bei 
L. Meiler. Bache 19. 


Auf meiner Gremboczyner Ziegelei 


finden 


tüchtige Arbeiter 


bei hohem Lohn Winterarbeit. 
Georg Wolff-Thorn III. 


Glarcehandſchuhe 


in großer Auswahl empfiehlt 
Amalie 1 e 
Seglerſtr. 


Jaubſägeholz in Pappeln er die 
Dampfſchneidemühle von A. Majewski. 


Schmerzloſe 


Zahnoperatiouen, 


Feuer- ne 
Geldschränke 


empfiehlt 2 1 1 
Franz Zährer ſtünſtliche Zähne u. Plomben. 
Eisenhandlung Alex Loewenson y 


am Nonnen⸗Thor. Culmerstr. 306/7. 


Weihnachts-Vergnügen im Schweizer-Pracht-Diorama. 


Ermässigtes Entree 30 Pf., Kinder die Hälfte. Näheres durch die Plakate. 


Aalſer⸗Jaal. 
Bromberger Vorſtadt II. Linie. 
Sonnabend, 3]. d. 
Grosser 


N Maskenball. 


Garderoben ſind zu haben bei 
C. F. Holzmann, von 7½ Uhr ab im Ball⸗ 


Lokale. 
= Anfang 8 Uhr. 
Es ladet ergebenſt ein 
Das Comiitee. 


Hocker. 


Wiener Café. 


Am Il. Januar: 


Großer Volks- 


Maskenball, 


wozu ergebenſt einladet > 
das Komitee. 
Alles Uebrige die Plakate. 


Podgorz. 


Sylveſter-Abend. 
Aufaug 7% Uhr. 
Im neuerbauten Saale des 
Herrn Schmul: 


Großer 


Maskenball. 


Entree: Maskirte Herren 1 Mark, masfirte 
Damen frei, ee 25 Pf. 
Um 


große Fahnen- Polouaiſe. 


Es ladet ergebenſt ein 
Schmul, Gaſthofsbeſitzer. 


In 
Küutliche Zähne 
werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfer ent, angeſtockte 

Zähne plombirt u. ſ. w. bei 
H. Binieszehk. Dentiſt. 
Eliſabethſtraße 6 


im Hauſe des Herrn Stephan. 
Wir bringen hierdurch zur Kenntmmß, daß 
wir eine amtliche Verkaufsſtelle unſerer mit 
Schutzmarke des een Ungar. Handels⸗ 
miniſteriums verſehenen Flaſchenweine 


für Thorn und Umgegend der Firma 


Stachowsk & 25 Ski 


Thorn W 


übertragen haben. 

Der Verkauf der Weine = zu bes 
ſtimmten, in Budapeſt amtlich feſtgeſetzten 
Preiſen ſtatt. 

Königlich Ungarischer 
Landes-Central-Musterkeller. 


Die geleſenſte Garten⸗Zeitſchrift — Auf⸗ 
lage 35927! — iſt der praktiſche Rat⸗ 
geber im Obſt⸗ und Gartenbau — er⸗ 
ſcheint jeden Sonntag reich illuſtriert. 
Abonnement vierteljährlich 1 Mark. Probe⸗ 
nummern Nu und franko durch die 
Königl. Hofbuchdruckerei Trowitzsch & Sohn 
in Frankfurt a. O 
Vom 1. April 1888 iſt die 
bisher von 1 Kreisbau⸗ 
inſpektor Klopsch bewohnte 


Etage 
in meinem Hause Altſtädt. Markt 427, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Küche mit Waſſer⸗ 
leitung nebſt Zubehör anderweitig zu ver- 
miethen. G. Scheda. 


A ein renovirtes Haus, Bromberger Vor⸗ 
0 ſtadt J. Linie Nr. 128, herrſchaftlich 
eingerichtet, mit Garten, Pferdeſtall, Wagen⸗ 
remiſe ꝛc. verſehen, bin ich willens vom 
1. April 1888 zu vermiethen. 
B. Zeidler, Parkſtraße. 
Schülerſtr. 431 iſt eine Wohnung 1. Etage 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche nebſt 
Zubehör per 92 85 oder 1. Januar zu ver⸗ 
miethen. Näheres zu erfragen bei 
A. Mazurklewloz. 


Sanitäts Dt 


Dienſtag den 27. 12. 82 ' 


letzte Uebhun 
letzte von 4 Uhr 9. wi 


Fecht-Verein Thorn! 


Große 
1 „ 


Soirée 


und 
Theater RE hi: 
am 


Montag den 26. Dezbr. 1887 
II. Weihnachtsfeiertag! 

im Wiener Cafe, Mocker, 
arrangirt von den Humoriſten des Vereins, 
unter Mitwirkung der Kapelle des Inft.⸗ 
Regts. Nr. 61 [Kapellmeiſter Friedemann]. 
Gr. Concert. Humoriſt. Vorträge. 

Theater: 


Das passendste Präsent.“ 


Weihnachtsſchwank mit Geſang in 1 Akt 

von Guſtav Görß. 

Im Saal: Reichhaltigſte Tombola mit 

beſonderen Ueberraſchungen. 
Anfang 4% Uhr. 

Entree für Mitglieder gegen Vorzeigun 
der Mitglieds⸗Karten 1887 oder 18: 80 
a Perſon 30 Pfg., für Nichtmitglieder 

à Perſon 50 Pfg., Kinder [nur in Be 
gleitung Erwachſener] a Kind 10 Pfg. 

Alles Nähere die e und 

die Anſchlagtafeln. 
Um recht zahlreichen Beſuch bitten 

Der Vorstand u. das Fest-Oomité, 


a 
Weihnachtsfeier 


Dienſtag den 27. Dezember cr⸗ 
Abends 8 Uhr 
Nicolai. 
ſind willkommen. 
Das Turnen fällt aus. 


bei 


Gäſte 2 


Goncerte 


der Kapelle des 8. Pommerſchen In⸗ 
fanterie-Regiment3 Nr. 61. 


Wiener Cafe-Mocker. 
Au I. Weihnachtsfeiertage 


Nachmittags⸗Concert. F 


Anfang 4 Uhr. — Entree 25 Pfennig. 


Schützenhaus-Saal. 


Am 1. und 2. Weihnachts⸗ 
feiertage 


Abend⸗Concert. 


2 Anfang 8 Uhr. — Entree 30 Pfennig. 
Zur Aufführung kommen: 
„Fröhliche Weihnachten“ Gr. Ton⸗ 


„We ihnachtsmar kt, 
olka v. Fliegl. „Am Fegernſee“ 
Idylle mit Zither⸗ Solo v. Mayr. 
„Schwarzwälder Spieluhr“ v. Michaelis 

etc. 


F. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 


Vietoria-Saal. 


Sonntag, 25. Dezember uns. 
Montag, 26. Dezember 1687. 
(1. und 2. Weihnachts Feiertag \ 


Große Nachmittags un“ 
Abend-Concerit 


ſchen 
von der a oe 95 2 4, Pommerſ e 

uftr.⸗Regts 

Anfang ice 3 i br. 
Abends 

Dienſtag den 27. Deiember er 
findet nur ein Co 1175 
Anfang 71 Per “on 25 Pf 
Cine So Sen 5 rtag findet große 
Den 3. Weihnachts⸗ Be Peer Cone 


Verlooſung ſtatt, wozu 5 
Beſucher am 1., 195 3. Feiertag ei 


2. 
Loos an der Kaſſe gratis erhält. 


— ſ— 


Rathskeller. 


2, Weihnachts : Feiertag! 


Den 2 
Großes 7 
Mittags-Toneri,. 
von der Kapelle des 4. Pomm. 
5 M entre 20 Pf. 
Anfang I Uhr. — Fichauer. 


99 ein Laden mit an⸗ 
zu vm. L. Beutler: 


erberſtr. 28% 


Pola v. Ködel. 


Müller. 


. Markt 2 
grenzend. Wohn. 


Tim möbl. Jimi. zu verm. 
ierzu Beilage und illuſtrirtes Unter! 


1 möbl. Zim. z. vm. Tuchmacherſtr. 183, I. haltungsblatt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


7 


* 


77 
Sonntag den 25. Dezember 1887. 


A Weihnacht! 

Kr Auf Engelsſchwingen kommt die Nacht 
R Mit ihren tauſend Kerzen, 

Die ihren Segen zugedacht, 

Wo ſich vereint die Herzen. 

Es glänzt der Liebe Roſenſchein 

So weit die Sterne prangen, 

Es kommt als Königin allein 

Die Liebe heut' gegangen. 


O Weihnacht! mit dem Tannengrün 
Und Lichterglanz im Zweige 

Läſſeſt der Freude Fackel glühn, 
Wenn's Jahr ſich ſenkt zur Neige. 
Die Liebe ſchwingt ſich auf zu Dem, 
Des Weſen unergründet, 

Der hell den Stern zu Bethlehem 
Dereinſt hat angezündet. 


O liebereiche Weihnachtszeit, 

Die immer neu geboren, 

Zieh' auch in Herzen, die das Leid 

Zur Wohnung ſich erkoren, 

Zieh' ein, damit zu dieſer Friſt 

Der Tempelbau ſich gründet, 
Worin ſchon hier der fromme Chriſt 

Das Reich der Zukunft findet. 


Theodor .. or. 


En Der Tannenbaum. 

| Ein Weihnachtsmärchen von Klara Reichner. 

nd — 2 [Nachdruck verboten.] 
Der Tannenbaum ſtand draußen im Walde, im grünen 

1 Walde, der dann gelb und endlich weiß wurde. Das heißt, 

to. dort wurzelte der Tannenbaum, dort war er zu Hauſe, doch die 


Heimath iſt meiſt erſt eine ſchöne Sache, wenn man keine mehr 
beſitzt, und ſo ging es auch dem Tannenbaum. 

„Hier geht man zu Grunde!“ murrte er. 

eng, jo klein, gar keine Abwechſelung!“ 

„Freue Dich doch Deines Lebens im heimathlichen Boden!“ 
lehrte die goldene Sonne, mahnte der jilberne Mond, predigten 
die ſchimmernden Sterne, doch der Tannenbaum verſtand ſie nicht. 

„Man muß doch ſeine Freiheit haben!“ meinte er. „Und 
die iſt nur in der Welt zu finden. Ich bin ſo anders wie die 
Andern! Höher hinauf geht mein Ziel!“ r 
Was und wo aber eigentlich die Welt und dieſe Freiheit 
war, das wußte er ſelber nicht genau und vergaß, daß ſeine 
ad ſeine beſte Welt und Heimath draußen im ſtillen 
alde ſei. ö 
1 gar ſtill war der Wald freilich auch nicht immer! 
Manch' zierlich Reh huſchte durch's Gezweig, wohl manches 
muntere Häslein ließ ſich blicken, und die vielen, vielen Vögel, 
die dort wohnten! Und zuweilen kamen auch fremde Wander⸗ 
vogel, kamen auch fröhliche und traurige, luſtige und einſame 
Menſchen in den Wald. Aber das war dem Tannenbaum mit 
) der Zeit Alles nicht genug! Er wollte Wechſel haben — gerade 
wie die Menſchen — der arme Thor! Und glaubte doch, er ſei 
ſo anders wie die Andern! 
So verſäumte er die ſchöne, heimathliche Gegenwart und 
ſehute ſich hinaus. — Wohin? 
„Wohin zieht Ihr?“ fragte er die Wolken. Sie aber gaben 
keine Antwort; ſie ſchwebten viel zu hoch, hoch oben über ihm 
und Allem. Sie wußten Nichts vom Sehnen, dem thörichten, 
eines ſo kleinen Nadelbaums auf Erden. 
„Wo kommt Ihr her?“ fragte er die fremden Vögel und 
bass ſich ſonſt noch blicken ließ. „Kommt Ihr aus der Welt, 
wo die Freiheit wohnt?“ 
„Ja“, ſprach ein naſeweiſer Spatz. 
zu holen; da hackt man Dich zu Holz!“ 
5 Dem Bäumlein ſchaudert's, daß es förmlich Nadelweh 
bekam. 
Zu Holz gehackt! Das klang nicht viel verſprechend, im 
Grunde aber glaubte doch der Baum, daß dies ihm nicht ge⸗ 
ehen könnte. Er wollte ja höher, ſo hoch hinauf! Und er 
war ſo anders, ſo ganz anders wie die anderen Bäume, meinte 
r — und was man wünſcht, das glaubt man gern und meint 
an auch zu können. 
.Und da kam einmal ein Tag, da ward ſein Wunſch erfüllt! 
7 3 Bin nicht immer gut, doch der Tannenbaum meinte, es ſei 
N 3 
l 


„Alles ijt jo 


r. 


Aber da iſt nicht viel 


Pe lücklichſte Tag in feinem ganzen Leben, denn nun ſollte er 
0 0 6 in die Welt! — Der erſte Schmerz geſchah ihm freilich jetzt! 
bein Schlag, daß er zu Boden ſtürzte, und nun war er von der 
mathlichen Erde abgetrennt, — das ſchmerzt doch ein wenig. — 
er jetzt war's zu ſpät, und er überwand den Schlag, — oder 


— 


N Bi er glaubte wenigſtens, daß er es that. Sein Lieblingswunſch 
Wa. la erfüllt — er ſollte fort — hinaus — fort in die Welt! 


as für ein Glück! — 
grü chon die Reiſe, die er nun zu Wagen mit manchem andern 
man n, Nadelbaum zu machen hatte, war jo luſtig: Was ſah 
10 lles, wieviel Neues, Ungeahntes und auch Schönes, und 
man endlich in die große Stadt kam, meinte der Baum, 
8 l he in der Welt! i an 
/ nd jetzt bega ich auch wieder mit ſeiner Zukunft zu 
beſchäftigen. . Hund a 
ich „Was wohl nun mit mir geſchieht?“ fragte er ſich. „Ob 
i A ſo aufgeſtellt werde, wie die großen Bäume hier in den 
a Far bes, unter denen die Kinder jubeln und ſpielen, oder ob ich 
1 hoch hoch hinauf auf's Dach komme, faſt ſo hoch bis zum 


3 Verse wie der kleine Tannenbaum dort oben auf dem Hauſe, 


Wie ft hübſch und ſtatilich mit bunten Bändern aufgeputzt it?. 


i ie ſtolz er daſteht 
* 4 Winde flattern! Ob wohl der Baum da oben feſtwächſt? — 
Bau Irmer. Tannenbaum! Was wußte er davon, daß der ſtolze 

585 da droben auf dem Dache nicht viel länger auf dem 
— lichtſe luſt'gen Sitze thronen werde, als der Richtſpruch und der 
15 alles Audi dauern, die er feiern hilft, um dann den Weg 
E rdiſchen zu wandeln — hin zu Staub und Aſche! 

1 


und wie luſtig ſeine bunten Bänder im 


ö Wohin kam nun unſer Tannenbaum? Das werden wir 
gleich ſehen! Er kam mit all' den anderen Bäumen in einen 

großen Hofraum, wo ſie alle abgeladen und aufgeſpeichert wur— 
den. Mancher erhielt ſogar ein hölzernes, künſtliches Fußgeſtell 
ſtatt ſeiner alten Wurzelfüße, ſo daß er wieder auf eigenen Füßen 
| ſtehen konnte, Andere aber — und darunter auch unſer Tannen: 
baum lagen am Boden durcheinander, gerade wie ſie der Zufall 
hatte hinfallen laſſen. 
| „Iſt das mein Schickſal?“ fragte ſich der Baum etwas be- 
ſtürzt, dem die Sache viel zu langſam ging. „Iſt Alles ſchon 
| zu Ende? Soll das hier meine Zukunft ſein? Bin ich darum 
ſo anders wie die Andern? — Da war es ja im Wald noch 
beſſer — in der Heimath!“ 

Und der Baum begann nachdenklich zu werden. Warum? 

Weil er enttäuſcht war und ein unbeſtimmtes Geſühl empfand, 
das er ſonſt noch nie gekannt, — es war das Heimweh nach 
| der wahren Heimath! 
| 
| 
t 


Ach wo war fie! Ferne! ferne! Verloren! 


Und er hatte doch jo hoch hinauf, jo weit hinaus gewollt!“ 


Es iſt nicht nur der Baum, dem es ſo geht. 

! Wer lebt, der hofft indeſſen, und darum hoffte auch der 
Baum, gerade wie die Menſchen, denn noch fühlte er ja das 
Leben in ſich ſtrömen, und darum hoffte er, wenn er auch durch— 
aus nicht wußte, worauf er denn eigentlich hoffte. 

Und nun kam das Chriſtſeſt. Auch in den großen Hof— 
raum, wo die Bäume lagen, kam es und da erſt recht, denn 
dahin kamen ja die vielen Leute, die Chriſtbäume holen wollten 
für den Weihnachtstiſch; doch der Baum verſtand das nicht, wie 

hätte er es ſollen? — Aber eine Ahnung wie von etwas wunder: 

barem, das kommen würde, durchzuckte ihn. 

Und nun ſchlug auch ſeine Stunde! Endlich — endlich 
kam fiel Er fühlte ſich erfaßt und fortgetragen. 

Wohin kam er wohl jetzt — wohin? Man trug ihn vor— 
bei an vielen, großen Häuſern, wo ſchon die erſten Kerzen der 
brennenden Ehriſtbäume durch die Fenſter ſchimmerten. War 
das eine Pracht! 

Den Tannenbaum durchſchauerte es ſeltſam, wie bange 
Wonne. War das auch ſein Loos? 


behängt mit buntem, glänzenden Schmuck, wie in eine Fluth von 


und herrlich! j 
wuchſen wohl da feſt, und wurzelten in jenen ſchönen Häuſern, 


ſchimmernde Nüſſe hingen, und die Kinder jubelten ſo hell, wie 
er es jetzt bis hinaus auf die Straße hören konnte, und Alt 
und Jung erfreuten ſich daran! 

Und er war ja noch ganz anders als die Andern. 
konnte erſt mit ihm geſchehen? Doch gewiß etwas Beſonderes! 
Ganz Beſonderes! Vielleicht kam er geſchmückt und leuchtend 
oben, hoch oben auf ein Haus, wie jener kleine Baum, den er 
geſehen, nur viel höher und viel ſchöner noch, und ſtrahlend hell 
von vielen, vielen Kerzen, wie die Bäume drinnen in den 
Zimmern? 

Ach, wie ſehnte er ſich ſo hoch hinauf, zum Himmel hoch, 
bis in die Wolken, die ſo hoch und ſtolz über ihm dahinzogen! 

Ja, er wollte hoch hinaus, der kleine Baum, der garnicht 
war wie alle Andern, und doch ſo thöricht war, ſo klein, wie 
all' die Andern! 

Wo kam er hin? Er kannte nicht den Ort, wo man ihn 
niederlegte und dann aufſtellte. Es war faſt wie im Walde 
dort, ſo ſtill, ſo weißverſchneit, ſo friedlich. — Halb heimathlich, 
halb traurig wehte es ihn an. Wo war er denn? Sollte er 
nun geſchmückt werden und Licht ausſtrömen? War hier die 
Welt, die Freiheit, die er ſuchte?“ 

Armer Baum! Wo wohnt die Freiheit? 
der Welt, wie Du es glaubſt? 

Es war ſo ſtill und dunkel — es wurde ihm ſo ſonderbar 
zu Muth! Da — plötzlich — was war das? Es flammte 
auf, es blitzte, leuchtete um ihn herum von vielen hellen Kerzen, 
und ringsum ſchimmert's grün und freundlich ans dem Schnee, 
und was ſo leuchtete, war er ſelber, er allein, doch Niemand 
freute ſich darüber! Nicht einmal er ſelbſt! Denn ſeine 
Strahlen warfen ja ihr Licht auf einen Grabhügel und auf die 
dunkle Geſtalt, die dicht daneben lehnte. Es war ein Menſch, 
— ein einſamer Menſch, in deſſen Auge es nicht minder glänzte 
als in des Baumes Zweigen. 

„Nimm hin das Licht, das ich im Leben Dir verſagte,“ 
flüſterte der Mann am Grabe. „Als ich die Welt, die Freiheit 
wählte, gingſt Du von mir, meine Heimath, mein Alles. Und 
nun bin ich allein und heimathlos — entwurzelt wie der ſonſt 
ſo immergrüne Baum, der Dir heut' leuchten ſoll!“ 

Und er ſah zur Erde nieder und zum Himmel auf, wo 
unſer Aller Heimath iſt. 

„Gewiß, wir ſehen uns wieder dort in der ewigen Heimath, 
wo allein die Syreiheit wohnt. Durch Finſterniß und Erdenſtaub 
zum ewigen Licht!“ 

Und ſonderbar! Der Baum verſtand, was der Menſch, 
der einſame, dort ſagte, und durch die Kerzen ſchien's mit 
Flammenſchrift zu ſchimmern: 


„Warum opfert Ihr den Todten? 
Hättet Ihr es Ihnen lieber 
Doch im Leben ſchon geboten!“ 


und er dachte nicht mehr an ſich ſelber, der Tannenbaum, der 
auch gemeint hatte, anders zu ſein, als wie die Andern. 

Die Kerzen brannten nieder, und der Mann am Grabe 
denkt darüber nach, daß der Tod wohl nicht die ſchlimmſte 
Trennung iſt — das Leben trennt noch ſchlimmer. Darüber 
denkt er nach und vergißt dabei die Gegenwart, und darüber 
verlöſchen nun die Lichter, und es wird finſter, ganz finſter um 
ihn her. 

„Herr bleibe bei mir, denn es will Abend werden!“ 

Doch das Licht des Chriſtbaums auf dem Grabe brannte 
weiter und leuchtete dem Pfad des Einſamen voran, ſeinem 
irrenden Fuß die Spur zu weiſen, und er fand ſie — hin zu 


Was 


Doch nicht in 
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8 Da ſah er drinnen grüne, 
friſche Waldbäume, geſchmückt mit Gold und Silber und reich 


Licht getaucht, zu Sich hinausſchimmern, Gott war das ſchön 
Sie ſchienen ihm zu winken, ihn zu grüßen! Sie 


und alle Tage ſpielten dann die Kinder unter ihren immergrünen, 
gold⸗ und ſilberbeladenen Zweigen, an denen rothe Aepfel und 


den Armen und Elenden, denen kein Licht am Weihnachtsabend 
leuchten wollte durch die Dunkelheit. — 

Und der Tannenbaum? — Der wußte jetzt, was Heimath 
iſt, und daß die Freiheit nicht in dieſer Welt zu finden iſt, und 
daß man doch iſt wie die Andern, wenn man's auch nicht glauben 
will; — er fühlt, daß auch er bald Frieden finden wird, und 
daß er hoch geſtiegen war, viel höher als der Baum da droben 
auf dem Hauſe und als die dort in den großen Häuſern. 

Er wußte auch jetzt, daß er ſterben mußte und vergehen, 
ferne von der Heimath, aus der er ſich einſt fortgeſehnt und 
die er nun verloren, — er wußte jetzt aber auch, daß der 
Himmel Aller Heimath iſt auf Erden, und das Chriſtkind 
huſchte leiſe durch die Zweige und ſegnete den ſtillen Ort, wo 
Jene ſchlummern, die erſt das rechte Chriſtfeſt feiern. — 


Das kaſtanienbraune Coupee. 
Original-Novelle von Georges Ohnet. 

Einzige autoriſirte deutſche Ueberſetzung. 

a [Nachdruck verboten.] 
! (Schluß.) 8 

Eines Tages, als er zu Fuße dem hübſchen kleinen Hotel zu⸗ 
ſchritt, welches ſein gräflicher Freund bewohnte, kam das kaſtanien⸗ 
braune Coupee einhergerollt; der Kutſcher, der dem Zwanzig⸗ 
frankſtück ein zärtliches Andenken bewahrt hatte, ſpendete von 
der Höhe ſeines Sitzes ein gönneriſches Lächeln dem beſcheidenen 
Fußgänger, ohne indeſſen Miene zu machen, anzuhalten. Der 
Vorhang war auf der Seite, auf welcher ſich der Profeſſor 
befand, niedergelaſſen, doch vernahm er in dem Moment, da 
der Wagen an ihm vorüberrollte, ein perlendes Frauenlachen. 
Wenn Graf Rene feinen geliebten Freund zufällig in dieſem 
Moment geſehen hätte, würde er ihn von einer anderen Seite 
kennen gelernt haben. Die trüben Augen flammten, funkelten, 
ſeine Hände ballten ſich, der Gelehrte zitterte an allen Gliedern 
und er mußte ſich auf eine in der Nähe befindliche Bank ſetzen. 
Lange blieb er hier ſitzen; doch als er ſich bei ſeinem jungen 


Freunde einfand, verrieth nichts die Erregung, die er ſoeben 


durchgemacht. 

„Sie ſind zerſtreut, lieber Graf,“ ſprach er zu dieſem, 
indem er den Zucker in ſeinem Kaffee verrührte. 

„Bah, es iſt ja nichts. Nur muß ich, der ich ſtets behauptete, 
man könne in Paris für Geld alles haben, mich als beſiegt 
erklären. Stellen Sie ſich doch vor, daß ich heute Morgens bei 
ſämmtlichen Juwelieren, Antiquitätenhändlern, bei ſämmtlichen 
Gold- und Silberarbeitern umhergelaufen bin, um ein boshaftes 
Ohrgehänge zu finden und daß ich unverrichteter Sache heim⸗ 
kehrte! Doch à propos! bevor Sie zum Lebemann und zum 
Don Juan der ſeparirten Kabinette wurden, den ganz Paris 
kennt, waren Sie, wenn ich nicht irre, Archäologe, Numismatiker, 
was weiß ich was noch; — Sie ſind mein Mann; Sie werden 
mir behilflich ſein, das Gegenſtück zu dem Ding da zu finden.“ 

Und der ſchöne René, der ſich einbildete, mit ſeinem Ge⸗ 
lehrten ſpielen zu können, wie der Eigenthümer eines Marionetten⸗ 


ſorgfältig in feines Papier gehüllten Gegenſtand. 

Karl Schmidt näherte ſich dem Fenſter und blieb eine Weile 

dort, um das Ohrgehänge zu betrachten, welches er bereits jo 
gut kannte. f 

„Nun?“ ließ ſich der Graf ungeduldig vernehmen. 

„Nun, ich bin gar nicht überrascht, daß Sie, wie Sie 

ſagen, unverrichteter Sache zurückgekehrt ſind. Ich kenne dieſe 

| Steine — —“ 

| „Schau' 'mal einer!“ 

„Ich befand mich zufälligerweiſe in Begleitung des Herrn 
von Leſſeps, als die Arbeiter, die unter ſeiner Leitung am 
Durchſtich der Landenge von Suez arbeiteten, ihm ein altes, 
verblichenes, zerbrochenes Kollier brachten, von welchem im 
Ganzen noch vier Steine unverſehrt geblieben waren. Das 
Koller wurde, wenn mich mein Gedächtniß nicht täuſcht, von 
einem Fremden erworben.“ 
| „Ja,“ fiel Rene lebhaft ein, „von einem ruſſiſchen Fürſten.“ 

„Mag ſein,“ erwiederte der Gelehrte nach einem kurzen 
Zögern, welches der Andere gar nicht gewahrte. „Dieſe Steine 
ſind überaus fein gravirt; betrachten Sie ſie unter der Lupe, 
jo werden Sie auf dem oberen, kleineren Steine — einem 
‚ Jogenannten Katzenauge — eine Figur gewahren, die man für 
Cupido anſehen kann, während Sie auf dem größeren ſehr leicht 
das Profil einer Frau mit einer Krone auf dem Haupte unter⸗ 
ſcheiden können. Das andere Ohrgehänge, deſſen Steine dieſen 
hier an Form und Farbe gleich ſind, zeigt ebenfalls zwei Figuren, 
nur haben wir an Stelle des Cupido einen ſchönen Römerkopf, 
und ſtatt des Frauenprofils die von verſchiedenen Attributen 
umgebene Geſtalt eines Mannes, die wir für Attribute des 
Merkur auslegten. Und da die Gelehrten wie die Kinder find, 
die große Vorliebe für Liebesgeſchichten hegen, ſo haben wir die 

Frau Kleopatra und den Mann Antonius getauft.“ 

„„Es iſt doch etwas Schönes um die Wiſſenſchaft! Sprechet, 
gelehrter Fremdling, wird Ihre Wiſſenſchaft ſo weit reichen, um 

mir ähnliche Steine zu finden, die man vorzeigen könnte?“ 

„Wir müßten das Gegenſtück ſelbſt finden. — Haben Sie 
es ſchon lange verloren?“ 

„Ich? Würde ich die Sache gar zweimal erwähnen, wenn 

dieſe verteufelten Ohrgehänge mir gehörten?“ 

„So gehören ſie jener Dame, die heute Morgen ſo herzlich 
in Ihrem Coupee lachte?“ 

„Und wie zum Teufel wiſſen Sie, daß Jemand in meinem 
Coupee lachte?“ rief René auffahrend aus. 

„Beruhigen Sie ſich; ich ſpionire nicht; ich habe dies auf 
die einfachſte Weiſe von der Welt erfahren. Ich war zu Fuße, 
erkannte Ihren Wagen und vernahm das Lachen einer Dame. 

Diskret wie ich bin, ſetzte ich mich auf eine Bank, um Ihnen 
Zeit zu geben, der Lacherin Adieu zu ſagen. Sie ſehen, daß 
das Alles ſehr einfach iſt. Bah! Sie fühlen ſich gedrängt, mir 
Alles zu ſagen, ich bin die perſoniſizirte Diskretion, — weshalb 
zögern Sie alſo? Wenn ich Ihnen geſtehe, daß dieſes Lachen 
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Luft in mir erweckte, die Lacherin zu ſehen, fo 
doch darob nicht zürnen? Iſt man auf einen Karl Schmidt 
eiferſüchtig? Und da ich mich außerdem auf Antiquitäten ver⸗ 
ſtehe und mit ſämmtlichen Sammlern von Paris in Verbindung 
ſtehe, ſo bin ich mehr wie jeder andere geeignet, Ihnen zu 
helfen. Derlei Sachen werden ſtets gefunden.“ 

„Sie haben wahrlich Recht. Ich danke Ihnen, mein guter 
reund, und bitte Sie um Verzeihung für meine frühere Heftigkeit. 
hatſache iſt, daß dieſe Dame dieſem vermaledeiten Ohrgehänge 


werden Sie mir 


eine ungeheuere Wichtigkeit beilegt und mich bereits fortwährend 


damit neckt. 


Es wird das noch eine mißliche Sache werden.“ 


„Ich will Ihnen beiſtehen, doch nur unter einer Bedingung: 
wenn ich das Ohrgehänge finden ſollte, oder durch ein täuſchend 
ähnliches zu erſetzen vermag, ſo geſtatten Sie mir, daſſelbe 


perſönlich zu überreichen?“ 
René zögerte einen Augenblick, dann begann er zu lachen. 
„Nach alledem — weshalb denn nicht? 
immerhin geſtehen, daß das ungeheuer drollig iſt. 
auch nicht? Ein einfaches Lachen bringt Sie ganz aus dem 
Häuschen vor Entzücken, und nun verlangen Sie von dem Lieb⸗ 
haber ſelbſt, er möge Sie mit der Schönen in Verbindung 
1 ſetzen!“ 
„Blicken Sie mich doch an, mein theurer Graf — —“ 


Er ſprach dies in einem Tone, der dem Grafen alle Luſt 


zum Lachen benahm. 


Sie müſſen aber 
Wie denn 


Nachdem der erſte Schritt gethan war, ſprach Rens fo viel, s 


wie es ſein Freund nur wünſchte. { 
über die Schönheit der Lacherin, über ihren Geift und Witz, 
und Karl hörte ſchweigend zu, während er langſam ſeine Cigarre 
rauchte. 


nicht hinderte, im gegebenen Augenblick ſehr luſtig zu ſein. 


Sie war ſchlecht verheirathet geweſen; ihre Eltern hatten 
ſie mit ſechzehn Jahren einem vornehmen, ruſſiſchen Herrn ver⸗ 


heirathet, der ſie nach Ablauf eines Jahres zu mißhandeln begann. 
Sie verließ ihn ohne die geſetzliche Scheidung erlangt zu haben; 


er war von einer furchtbaren Eiferſucht, und ſie zitterte ſtets 


vor einer Begegnung mit ihm, daher kam es, daß ſie ſich mit 
einem gewiſſen Geheimniß umgab. Er hatte ihr die Ohrgehänge 
gegeben, die ſie einer bizarren Laune zufolge zu tragen fortfuhr; 
ſeitdem nun das eine verloren war, hatte ſie keinen friedlichen 
Augenblick mehr. 
Zum Schluſſe einer langen Unterhaltung verſprach Karl 
Schmidt, ſich ernſtlich auf die Suche nach dem verlorenen 


Schmuckſtücke zu begeben. 


Der Graf fragte fortan täglich: 
„Haben Sie es ſchon gefunden?“ 


„Noch nicht, doch glaube ich auf der Spur zu ſein,“ war 
Sie werden mir ſtark fehlen! 


ſtets die Erwiederung des Gelehrten. 


Er ſprach voll Entzücken 


Dies war keine gewöhnliche Frau; fie war voll Em⸗ 


pfindung und ſchwärmte für Lamartine, was fie aber durchaus 
gehänge zurückbekommt, daß ſie mir meinen Ungehorſam ihren 


befriedigen, — das iſt Alles — —“ 


Er hatte dem Grafen das Verſprechen abgenommen, niemals 


ſeiner der ſchönen Dame gegenüber zu erwähnen, da hierdurch 
Hoffnungen erweckt werden könnten, die ſich vielleicht niemals 
realiſiren würden. Ueberdies hatte der ſchöne René Anderes zu 
thun, als der ſchönen Unbekannten von dem obſkuren Archäologen 
zu erzählen, der ihr vorgeſtellt werden wollte. 


An allen Orten, wo der Profeſſor erſchien, machte er die 


Stutzer, ſeine neuen Freunde auf Koſten der geheimnißvollen 
Dame lachen, die ſo herzlich zu lachen verſtand. Sie ließ ſich 


Madame Kormoſſe nennen, war ſehr ſchön, ſehr bekannt, obſchon 
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empfiehlt zum 


Weihnachtsfeſte 


ſein 
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von 


Korbmöbeln, Papierkörben, Puppenwagen, Arbeitskörben, 
Schlüſſel⸗ und Wandkörben, Puffs, Kinderſtühlen 


in den neueſten Muſtern zu ſehr billigen Preiſen. 
Jahrgang XXIII. Al - 
Abonnements: Einladung 


auf die 


Staatsbürger-Zeitung. 


Die deutjchenationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der 
„„ Staatsbürger⸗Zeitung“ hat eine fo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß fie 
1 Ihre Haltung auf dem Ge— 
biete der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung fie als 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Be⸗ 
ſchränkung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die 
Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten 
Forderungen Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig 
Mit Genugthuung kann ſie auf ihr zweiundzwanzigjähriges 
Wirken auf dieſem Gebiet zurückblicken; denn was ſie erſtrebte, verwirklicht ſich jetzt. 

Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint 6mal wöchentlich Morgens, mit 
mindeſtens zwei Bogen in großem Format; der in Folge der Höhe der Auflage 
bedingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaſchinen ſetzt ſie in die Lage, alle 
bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten noch in die mit den Frühzügen 
I Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, 
die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereigniſſen, 
Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerkſamkeit 
gewidmet. Im Feuilleton ſpannende Romane der beſten Schriftſteller. Anfang 


zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. 


bemüht geweſen iſt. 


abgehenden Exemplare aufzunehmen. 


Januar erſcheint darin 
Hans Hopfen' s 
neueſter Roman: „Robert Leichtfuß“. 
Die als Sonntagsbeilage erſcheinende Novellen-Zeitung: 
„Die Frauenwelt“ 
enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben ꝛc. 


Man abonnirt auf die „Staatsbürger-Zeitung“ mit „Frauenwelt“ zum 
Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In⸗ und 
Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. pro Monat bei 


allen Zeitungs⸗Spediteurs und in der 


ie Probenummern gratis. “ER 


VBeſtellungen werden ſchnell und gut ausgeführt. WE 
Jahrgang XXIII. 


Expedition, SW., Berlin, Lindenſtraße 69. 


natürliche Vornehmheit im Vereine mit einem gewiſſen geheimniß⸗ 


Dies iſt immerhin ein langer 
Termin für die Geldbörſe zu nennen. 

Eines Abends erſchien der Profeſſor unerwartet bei ſeinem 
Freunde. Das kaſtanienbraune Koupee wartete vor dem Thore. 

„Ich bin verzweifelt, mein guter Schmidt — doch bin ich 
heute Abend nicht frei; man erwartet mich.“ 

„Das weiß ich, doch werden Sie mir geſtatten, Sie zu 
begleiten.“ 

„Ah, bah!“ 

„Ich beſitze den Talisman, der mir die Thüre öffnen wird.“ 

„Sie haben das Ohrgehänge gefunden?“ 

„Sehen Sie.“ Und indem er ſich einer Lampe näherte, 
zeigte er das Geſchmeide. „Da haben Sie den Römerkopf, hier 
den Merkur. Mein Gedächtniß iſt ſehr treu, ich habe mich nicht 
getäuſcht.“ 

„Aber wo haben Sie es aufgeſtöbert?“ 


ſie in der Welt ehe Cab abgefonberte Stellung einnahm; ee 
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„Sie werden mir verzeihen, meine liebe Irma, daß ich 
Ihnen heute einen meiner beſten Freunde vorführe, doch wollte 
er Ihnen Ihr Ohrgehänge, welches er gefunden, nur perſönlich 
einhändigen.“ 

Die Dame erhob ſich mit einem kleinen Freudenſchrei und 
trat einen Schritt auf den Fremden zu, der ſie im Schatten 
ſtehend begrüßte. Sie war in der That wunderbar ſchön, blond 
und trug in bewunderungswürdiger Weiſe ein kleines, erſt 
beginnendes Embonpoint; eine Robe aus ſchwarzer Seide mit 


tief ausgeſchnittenem Bruſttheil ließ ihr prächtig. 


„Bei einem Trödler,“ erwiederte der Gelehrte ohne Zögern. 


„Gehen wir?“ 
„Meiner Treu, ſie wird ſo glücklich ſein, daß ſie ihr Ohr⸗ 


Befehlen gegenüber verzeihen wird. Nur — —“ 

„Nur werde ich nicht lange bleiben, ſeien Sie nur ruhig. 
Ich verlange nicht mehr als fünf Minuten, eine Neugierde zu 
Als ſie dann Beide in 
dem kaſtanienbraunen Coupee ſaßen, fuhr er fort: „Uebrigens 
gedenke ich mein Experiment nicht länger fortzuſetzen; was ich 
bis jetzt in der Welt, in der man ſich amüſirt, geſehen habe, 
genügt mir. Morgen nehme ich meine Arbeit über die Akademie 
der Inſchriften wieder auf; ich halte bereits beim achtundzwanzigſten 
Kapitel und werde Ihnen ein Exemplar ſchicken, wenn das Buch 
erſcheint. Beruhigen Sie ſich, ich verlange ja nicht, daß Sie es 
leſen, nur werden Sie ſich, ſobald Sie den Namen Karl Schmidt 
auf dem Deckel erblicken, ſagen müſſen: Das war doch ein 
ſonderbarer Kauz!“ 

„Sie ſprechen doch nicht im Ernſte? Wie? gerade nach 
dem heutigen Abend, da wir am intimſten wurden? Auf Ehre, 
Doch werden Sie für mich eine 
Ausnahme machen, wie? Laſſen Sie den Klub Klub ſein, wenn 
Sie wollen, ebenſo die Karten und alles Uebrige, doch verzehren 
Sie von Zeit zu Zeit Ihre Kotelette an meinem Tiſche und 
dann werden Sie mir ſagen, ob Sie inmitten Ihrer Bücher 
und Papiere nicht das wilde Leben bedauern, welches Sie blos 
flüchtig geſehen haben.“ 

„Ich werde es nicht bedauern,“ ſprach Karl Schmidt gelaſſen. 

„So glauben Sie, daß das Spiel der Mühe nicht werth 
iſt? Nachdem Sie die Zitronen ausgepreßt haben, werfen Sie 
die Schale weg.“ 


Nützlich EN! den Weihnachtstiſch 
J. Korb's „Kinderlieder“ 


für Geſang mit Klavierbegleitung. (Buch: 
handlung des Herrn Schwartz). 
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China- und Japanwaaren-Import. 


oft 


Russische Thee- Handlung, 


B. Hozakowski, Thorn, Br ückenstr . 13, vis-à-vis Hötel schwarzer Adler. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— 2 Z 


Spezialität: Singer⸗Maſchinen mit tonloſem Gang, hochfeiner 
Garantie für 65 Mark. Alte Maſchinen werden in Zahlung genommen. 


Für Reparaturen 1 Jahr Garantie. Sämmtliche Erſatztheile zu allen Syſtenen. 


e . 1: 


empfiehlt 
F 


Jean Fränkel deschan 


Friedrichstr. 180, Ecke der Taubenstr. 


Reichsbank -Giro-Conto. — Telephon Nr. 7157. 
vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den coulantesten Ma 
Um die Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen führe ich, 
erade die Papiere, welche eigentlich per Cassa gehandelt werden, am 
meisten zu gewinnbringenden Trausaetionen eignen, auch in 


hoc bete, Zeitgeschäfte“ 


Ich übernehme die kostenfreie Controle verloosbarer Effecten, Coupons- 
Einlösung ete 


Sätzen, - ? 

Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresume, sowie 
meine Brochure: „Capitalsanlage und Speeulation mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Zeit- und Prämiengeschäfte“ (Zeit: 
schrift mit beschränktem Risico) versende ich gratis und franeo. 


Nachdem ihr Ren die Hand gedrückt hatte, zog er ſich ein 
wenig zurück und ſpielte mit einem niedlichen Hündchen, das 
kläffend an ihm emporſprang. 

„Sie find ſehr liebenswürdig mein Herr“ — — 

Und mit einem Male erſtarben die Worte auf ihren Lippen; 
ſie veränderte ihre Haltung nicht, doch ſchien ſie erſtarrt zu ſein. 
Ihre Augen vergrößerten ſich unmäßig und ihre Wangen nahmen 
eine fahle Bläſſe an; ihre Lippen bewegten ſich, wie wenn ſie 
ſchreien wollte und ſie konnte nicht. Ein ſchwerer Alp ſchien ſie 
zu bedrücken. — — 

Rens ſpielte noch immer mit dem Hunde; die Stille hatte 
ja noch keine Sekunde gewährt. 

Karl Schmidt blickte der ſchönen Lacherin feſt in's Geſicht 
und ein bleiches Lächeln kam auf ſeine Lippen. 

René wandte ſich erſt bei dem Knall einer Detonation um. 
Karl Schmidt hatte gut gezielt. Die Lacherin ſollte nicht mehr 
lachen, entſeelt ſank ſie zu Boden und nur einige rothe Tropfen 
auf dem weißen Buſen deuteten an, auf welche Weiſe es geſchehen. 

Rens begriff nicht, aber inſtinktiv warf er ſich auf den Meuchel⸗ 
mörder und es entſtand ein furchtbarer Kampf, der damit endete, 
daß Karl Schmidt den ſchönen René zu Boden warf; der ſchwache, 
kraftloſe Gelehrte glich einem Herkules. Und als er den Grafen 
überwunden hatte, ſprach er ſehr ruhig: 

„Dieſes Weib war meine Frau; ſie hat mich entehrt und ich 
habe ſie getödtet; dies ſtand in meinem Recht.“ Und als er ſah, 
daß Rens einen Blick auf die noch rauchende Piſtole warf, fuhr er 
fort: „Nein, ich werde Sie nicht tödten. Ich müßte dann nach Ihnen 
die Hälfte Ihrer Freunde tödten. Stehen Sie auf; ich ftelle mich 
den Gerichten. Und meine Arbeit werde ich erſt nach gefälltem Urtheil 
wieder vornehmen.“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Bau’ 


Aäähmaschinenhaudlung und Repnraur-AVerkflat 


von J. F. Schwebs, Junkerſtr. 249. 


H. Simon, Breiteſtraße 


empfiehlt 


Neue türk. Pflaumen, Aepfel u. vorzügliche Birnen, 


beste Marzipan-Mandeln a 1 Mark, 
dito Mandeln a 90 Pt. pro Pfund 
(auf Wunſch gerieben), 


vorzügliche Wall- u. Lambert-Nüsse, Puder-Zucker, 
Brod-Raffinade, Bromberger- u. Pester Kaisermehl, 


ſowie alle Material⸗Waaren. 


— 
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Möbel-, Spiegel- und 
polſterwagren- Lager 


in rrichhalliger Auswahl, gutt, Solide Arbeit 
biiiige Preise 


K. Schall, 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 


Bank- 


Berlin W. 


a sich 


Die Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu den billigsten 


Susitattung und Bjähriger | 


‘ 
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und Notiz-Kalender für 


as Jahr 


Januar 


Februar | März April Mai 


1 S Neujahr 1 M Brigitte 1 D| Albinus 1 S Ostersonntag 1 D| Philipp. Jac. 1 F Nicomedes (& 
2 M Abel, Seth a 2 D Mariä Rein. 2 F Luise 2 M Ostermontag 2 M Sigismund 2 8 Marquard 
3 D Enoch, Daniel 3 F Blasius 3 S| Kunigunde 3 D Christian © 3 D Kreuz. Erf. © Trinit 
; ; ; 3 S 1. n. Trinit. 
4 M Methusalem 4 8 Veronica C 8 2 : 4 M Ambrosius 4 F Florian M Ui 
5 D 81 1. = 4 8 3. Oculi 5 D Maxi 5 S Gotthard 4M Ulrike 
6 F Heil. 3 Kön 5 8 Sexagesimæ 5 M Friedrich C 6 F ar, 85 9 5 D Bonifacius 
7 8 15 11 8 6M Dorothea 6 D Eberhardine 18 Oölesti 6 85. Rogate 6 M Benignus 
en BIN) 7 D Richard 7 M Mittfasten N estin 7 M Gottfried 7 D Lucretia 
8 81. n. Epiph. 8 M Salomon 8 D Philemon 8 S 1. Quasimodo 8 D Stanislaus 8 F Medardus 
9 M Caspar 9 D Apollonia 9 F Prudentius 9 M Bogislaus 9 M Hiob 9 S Barnimus G 
10 D| Paulus Eins. 10 F Renata 10 8 Henriette 10 D| Ezechiel 10 D Himm. Chr. init 
10 82. n. Trinit. 
11 M Erhard 118 Euphrosyna 8 N 11 M Hermann ® 11 F Mamertus & M 
12 D Reinhold e 11 8 4. Lätare 12 D Juli 12 S Pankrati 11 M Barnabas 
e 9a 12 8 Estomihi G 12 M Gregor P. & Peak LTE 12 D Claudina 
ae: 13 M| Benignus 13 D| Ernst 14 13 86. Exaudi 13 M Tobias 
e 14 D Fastnacht 14 M Zacharias 8 14 M Christian 14 D Modestus 
15 82. n. Epiph. 15 M Ascherm. 15 D Isabella 15 82. Mis. Dom. 15 D Sophia 15 F Vitus 
16 M Marcellus 16 D Juliana 16 F Cyriacus 16 M Carisius 16 M Honoratus 16 S Justina 
17 D Antonius 17 F Constantia 17 S Gertrud 17 D Rudolph 17 D| Jobst 17 S 3. n. Trin. O 
18 M Prisca 18 8 Concordia 8 : 18 M Florentin 18 F Liborius O 18 M pauli 
19 D Ferdinand = 18 S!5. Judica 19 DP W 19 8 8 Paulina 
20 F Pad. Schast 19 81. Invoc. 19 M Joseph 20 F Sulpitiu > 8 19 PD Gervas. u. Prot. ’ 
21 8 * 3 RN 20 M Eucherius O 20 D Hubert 9 21 8 Aa 9 55 20 8 Pfingstsonnt. 20 M Raphael 
2 Ener 21 D Eleonora 21 M Benedictus 5 8 21 M Pfingstmont. 21 D Jacobina 
22 8 3. n. Epiph. 22 M Quatember 22 D Kaisers Geb. 22 8 3. Jubilate 22 D Helena 22 F Achatius 
23 M Emerentiana 23 D Reinhard 23 F Eberhard 23 M Georg 23 M Quatember 23 S Basilius & 
24 D Timotheus 24 F Schalttag 24 8 Gabriel 24 D Albert 24 D Esther 24 8 4. n. Trinit. 
25 M Pauli Bek. 25 8 Matthias Ap. 25 8 8 25 M Pr. Bettag 25 F Urban S ng 
26 D) Polycar N ER RAR asien 26 D Rai ® 26 8 Eduard e 
27 F Jon Cr ost 26 8 2. Remin. 26 M Emanuel 27 F Annan F 26 D Jeremias a 
28 S Carr! ® 27 M Nestor G 27 DP Rupert S 20 e 27 S Trinitatis 27 M 7 Schläfer . 
* 28 D| Hector 28 M Gideon 1 28 M Wilhelm 28 D Leo P. a 
29 S| Septuages. 29 M Justus 29 D Gr. Donn. 29 8 4. Cantate 29 D Maximilian 29 F Peter u. Paul AH 
30 M Adelgunde 30 F Charfreitag 30 M Josua 30 M Wigand 30 S pauli Ged. E 
31. D Valerius | 31 S| Philippine 31 D Frohnleichn. l 
| EIKOSIE 
— — 8 
K t bri bis 600 Mark): 30 9 0 ich (mi 5 5 u E 
Brief-Porto im Deutſchen Reiche. Cu l. bs eee Ber d Th 2 11 1 33 Pe e Bey Tuer Sanur 8 
8 5 .| wird die Poſtanweiſungsgebühr in ug gebracht. | | 1 N A „Bri t 1 „S EI 
ae a sie: 11 x De ange 5 Poſtkarten foften für alle ee 5 Pfg., 37 E Horner * esse e 15 ii m 20 Ab. = 958 . Pig. 25 15 20 e e 12 Es 
frankirt: 20 Pfg. Bei größerem Gewicht bis zu 250 Gr.: mit bezahlter Antwort 10 Pfg. | 8 10 5 . 9 8 5 . aber 40 Pfg. A ö 2 2 75 2 1 
feanfirt: 20 Pfg., unfranfirt: 30 Pfg. (nach dem eigenen Drusfachen unter Hand kosten bis 50 Gr. 3 Big; | erscheint wöchentlich 6 mal, Sonntags mit einem r . 
Beſtel Bezirk ves Boftamtes sp. Franfict und 10 Pfg. | über 50 pis 250 Gr. 10 Pfg.; über 250 bis 500 Gr. 20 Pfg. . ce 8 für 28 . te wie vorſtehend 8 ee Aach Niederländ eig in Oſtindien 30 Pfg. für je 5 | PR 
unfrankirt, ohne Rüdficht auf das Gewicht.) über 500 bis 1000 Gr. 30 Pfg. | „Illustrir ten Sonntagsblatt dem eine Verſicherungsgebühr ohne Unterſchied der Ent⸗ 20 Mk., mindeſtens aber 40 Pfg. 8 5 N 
Eingeſchriebene Briefe außer dem Porto noch Warenproben bis zu 250 Gr. 10 Pfg. d kos Vierteljahr inel.P 8 M fernung von 5 Pfg. für je 300 Mark oder einen Theil Nach Queensland, Südauſtralien und Neu⸗Süd⸗Wales N 
20 Pfg. Für Gilbeſtellung ſind zuentrichten; a. bei Briefen, | und Kostet pr. Vierteljahr incl. Postprovision nur 2 Mark. berſelben, aber mindeſtens 10 Pfg. 50 Pfg. für je 20 Mt., mindeſtens aber 1 Mk. 
Geldbriefe ohne Unterſchied der Schwere derſelben Poſtkarten, Druckſachen, Warenproben im Ortsbeſtell⸗ SEIN Tr Für unfrankirte Pakete im Gewichte bis zu 5 Kilogr. Die Ausſtellung hat in der Währung des Beſtim⸗ 
bis zum Gewicht von 250 Gr. koſten: bezirk der Poſtanſtalt 25 Pfg., im Land beſtellbezirk 15 Pfg. Als gelesenste Zeitung des Stadt- und Land- tritt ein Zuſchlag⸗Porto von 10 Pfg. ein. | mungslandes, ſowie in Markwährung zu erfolgen. 
bis 75 Kilometer (Zone 1): für den A: mindeſtens 9 5 75 Pfg. b. bei Poſt⸗ | gerichtskreises Thorn kann die 25 5 — 5 | Aufech ne zapb 10 AZ * 2 A ht ERS 5 
n IIC BAHR ALEIERER AO Jeraer, N „Thorner Presse““ 3 i e ee RD 5 dae den „für dab 27 8 r © nach Unt er 
5 28 n Ur 41 5 uxem 5 5 a 0 n 
e e du 250 er e nano eee JV 
Pfg. 50 50 55 60 65 70 75 80 85 90 wirksamstes Publ kationsorgan Th DeRerreidstingern, Dänemark, Helgoland und — mu e ; aa "Siibeiteitgerb für Bes 
Unfrankirt treten 10 Pfg. Zuſchlag⸗Ports hinzu. auch bestens empfohlen werden. Konſtantinopel 10 Pf. für je 20 M., mindeſtens aber 40 Pf. ſorgung an den Beſtimmungsort. 
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AR 
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3 


5 5 
I 0 3 5 
® Juli | August | Septembe Oktober November | Dezember 5 

5. n. Trin. C 1 M Petri Kettenf. 18 Aegidius 1M Remigius Aller Heil. 1 S Arnold 2 
275 Mariä Heims. 2 D Portiuncula 2 SI14. n. Trinit 2 D| Vollrad | Aller Seelen 28/1. Advent | E 
8: Cornelius 3 F August 3MM g 3 M Ewald Gottlieb M - 
8 Ulrich 4 S Perpet ansuetus 4D F 3 M Cassian & 
205 A 885 1 4 D Moses 5 F an ® 23.1.1. Reform.-P, 4 1 Barbara 
es an mus 5 S|10.n. Trinit. 5 M Nathanael 6 8 Ch taz Erich [® 5 M Abigail 
5 an 6 M Verklär. Chr. 6D Magnus ®& arı | Leonhard 6 D| Nicolaus 
AR ——— 7 D Donatus ®& 7 F Regina 7 8 19. n. Trinit. Erdmann 7 F Antonia 
ea 6. n. Trinit. 8 M Ladislaus 8 8 Mariä Geb 8 M Ephraim Hua 8 8 Mariä Empf. 
5 Cyrillus 8 9 % Romanus 9 8 15. n. Trinit. 9 0 Dionysius ei 9 S 2. Advent 
23 7 Brüder 10 F Laurentius 10 NM 10 M Amalia Martin P. O a 
2 Pi 11 S Tit Sosthenes 11 P Burchard 10 M Judith 2 
ER 1 11 itus 11 D Gerhard 12 F Ben 55 2 24. n. Trinit. 11 D Waldemar 
Mara th 12 8 11. n. Trinit, 12 M Ottilie 5 13 8 Colom ed O Kunibert 12 M Epimachus 
95 8 . 5 13 M Hildebrandt | 13 D Christlieb 2 Eugen 13 D Lucia 
BEE A 14 D| Eusebius 9 14 F| Kreuz Erh. 14 8 20. n. Trinit. Levinus 8 14 F Israel 
96 5 8 7. n. Trinit. 15 M Mar. Himmelf. 15 8 Constantia 15 M Hedwig | Leopold 15 S| Johanna 
u IeMlWalter © 17 F Ratz 16 S 16. u. Trinit 11 Samen 16 8 3. Advent 
I 5 a a 17 M| Lambertus ie 8 17 M Lazarus 
8 M| Carolina 18 8 Emilia 18 D Siegfried | 18 P Lucas Er. 25. n. Tr. S 18 PD Christoph ® 

8 a Ruth 19 8 12. n. Trinit, 19 M Quatember nr nr ® Elisabeth 19 M| Quatember 

51% 21 8 ae 1 20 M Bernhard - 120 D| Friederike S — endelm Edmund 20 D| Abraham 

8 95 anie 21 D Anastasius ® 21 F Matth. Ev. 21 8 21. n. Trinit. 1/Mariä Opfer 21 F Thomas Ap. 

05 22 S 8. n. Trinit. 22 M Oswald 22 8 Moriz 22 M Cordula 22 D Ernestine 22 8 Beata 
E * EN > 1 727 — Ya 2 5 2 — 2 3 
2 M|Albertine & 3 23 8 17. n. Trinit, SE ae es 23 8 4. Advent 
25 U Friebe . 24 M Joh. Empf. 5 Eurer | 24M Adam, Eva 

| 5 * 8 26 D Jacobus 58 Ludwig | 25 D Cleophas 26 FA 8 9 25 S 26. U. Tr., Todtenf. > 25 D Christfest 
1 27 f Anna 26 8 13. n. Trinit. 26 M Cyprianus 27 8 ae 2 26 M Conrad C 26 M Stephanus © 
28 8 bertel 27 M Gebhard 27 D Cosmas 8 abina 27 D Loth 27 D Johann. Ev. 
allesils 88 Innocenz 28 D Augustinus 28 F Wenzeslaus C 28 8 22. n. Trin. C 28 M Günther 28 F Unsch. Kindl. 

2 900 29 89. n. Trinit. 129 M Joh. Enth. © 29 S| Michaelis 29 M Engelhard | 29 D Noah | 29 S| Jonathan 
b | 8 Ei | | Br 
ale) 30M| Bat ©) „ 30 S 18. n. Trinit. 51 30 F Andreas 30 S S. n. Weihn. 
4 1 Germanus Rebecca e oligang - 31 M| Sylvester 
Brief-Porto nach dem Auslande. L Grundtaxe 40 Pfg., für jedes Wort 3 e Da Bon den Jahreszeiten 1888. | Das Jahr 1888 
8 lb des Wel ins, zu wel ft alle zivi⸗ f en 5 | 2 1 Krone: ere: Frühl 5 ie S 1 1 iſt ein Schaltjahr von 366 Tagen und zählt man nach 
ten Sünder 5 Franidte Beiefe 20 Big. Wert 25 Wie. e 2 11 452 1 Sovereign (Pfund Sterling): 20 Schilling: . rer Se ea he der gewöhnlichen Rechnung: 
Boge > 440 f een Geiaänslenient A Frankreich: für jedes Wort 16 Pfg. 20 Mk. 45 Pfg. Male im Jahre Tag und Nacht einander gleich macht, am ſeit Chriſti Geburr t. 1887 
— 1 80 5 pf filr je 20 Orr mindeſtens jedoch 20 Pfg. Bosnien, Herzegowina, Italien, Montenegro Frankreſch (Belgien, Italien, Schweiz, Rumänien, 20. März um 5 Uhr Morgens. „Christi Tode RRB > 
für Gefehäftepapiere und 10 Pig. für Warenproben. f Bor 18 58. o Age 3 a ee: 540 Bere 80 Pf Der Sommer beginnt mit dem Eintritt der Sonne in Ein hrung 8e Julischen S a lagen 
Den RAR ene ee Wräufikte Sei 40 9 — ER Portugal, Spanien: Grundtaxe Niederlande: Gulden: 100 Cents: 1 Mk. 95 Pfg. das Zeichen des Krebfes, wo fie um Mittag dem Scheitel 54 2 a one 2 
fand Briefe 80 Pfg. für je 15 Gramm, Dructſachen und 1 Mart, für jedes Wort 20 Pfg. 5 . Defterreich: 1 Gulden: 100 Neukreuzer : 2 Mt, punkt am nächſten kommt und die längſte Dauer des Tage | 5 3 5 le u in Var 
Warenproden 10 Pfg. für je 50 Gramm mindeſtens jedoch Griechenland (Feitland), Türkei (europäiſche): Grund⸗ Rußland: 1 Rubel: 100 Kopeken: 3 Mk. 23 Pfg. hervorbringt, am 21. Juni um 1 Uhr Morgens. Aundung des e 1 er et 
e den i tage 1 Mark 50 Pfg., für jedes Wort 30 Pfg. Spanien: 1 Peſata: 100 Cents: 1 Mk. 80 Pfg. Der Herb tritt ein, ſobald bie Sonne das Zeichen der | ” Kründung der Buchdruckerkunſe = 
für Warenproben 15 Pfg. | _ Gibraltar: Grundtaxe 1 Mk. 75 Pfg., für jedes Wort 5 m 1000 * a Mt. 55 Big. Waage erreicht, Wieder ee ee eee e . „ 5 
5 5 Depeſchen-Tarif. a 35 47 Grundtare 2 Mark, für jedes Wort 40 Pie. En ea Ken ee: 1 De : zweiten Male im Jahre Tag und Nacht einander gleich macht, 8 Erfindung der Dampfmaſchinen 190 
Nach den Stationen des deutſchen Reiche sund Lurem⸗ 100 Cents: 4 Mark 25 Pfg. am 22. September um 4 Uhr Nachmittags. „Einführung der Schutzblattern . » 93 
ee erke . Wechſelſlempel⸗ Tarif. Ofter- und Pfingſt- Tabelle. . Der Winter fängt an mit dem Gintzitte der Senne > Sailer Wilhelms Geburt l 
ungarn, Schweiz: Grundtaxe 40 Pfg., für jedes Wort Bis 200 Mk. 10 Pfg. Stempel, über 200-400 ME. 20 Pfg., 1889. Ostern: 21. April. Pfingſten: 9. Juni. | im das Zeichen bes Gteinbods, wo fie um Mittag ben größten | 7 Renerrichtung des beutfchen Reiches. 17 
10 Pfg. über 400-600 ME. 36 Pfg., 300—1000 Mt. 50 Pfg., jedes 1890. E 6. April, * 25. Mai. Abſtand vom Scheitelpunkte hat und den kürzeſten Tag bee | 2 
Großbritannien, Irland, Helgoland, Nor⸗ fernere angefangene 1000 50 Pfg. mehr. 1891. ” 29. März. Pr 17. Mai. vorbringt, am 21. Dezember um 10 Uhr Vormittags. Verlag und Druck: Hermann Arendt's Verlag, Berlin. 


